Verbrechen. Leider find die Folgen für die ge- 


bar unheilvollſten: Da den Auffichtsrath 
Lage der Derhältniſſe keine (?) Mitſchuld trifft, 


Millionen). 


Nr. 219. 


Erscheint täglich wir Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.80 Mk. pro Quartal, mit 
7 Brief 20 
aſunde der Redaltion 
rechſtunden der 
15 46 Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


„ — 


A dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 
Abholeſtellen: In der Stadt bei den 

Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 

lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 


Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 


gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 


Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 


J. C. Albrecht. 


Ein großer Bankkrach. 


Zu dem Krach des Siegener Bankvereins 
berichtet die „Rh. Weſtf. 31g.“ noch folgende inter- 
Immer mehr ſinkt der 
Schleier von den Vorkommniſſen beim Siegener 
erſtaunter kann die 
Außenwelt blicken auf dieſes unerhörte Chaos 
von Untreue und Zälſchung. Wie jetzt feftfteht, 


eſſante Einzelheiten: 


Bankverein, und immer 


iſt der Bankverein nicht nur durch übermäßige 
Creditgewährung an eine faſt in Concurs ge- 
rathene Firma zuſammengebrochen, vielmehr be- 
ſteht die Miturſache ſeines Sturzes in ganz un⸗ 
geheuren Beruntreuungen und Fälſchungen ſeitens 
der jeitherigen Bankleiter. die begangenen 
Sünden ſind eben größer, wie man glauben 
konnte, ſie reichen bis ins Jahr 1890 zurück und 
bewegen ſich zwiſchen zwei bis drei Millionen! 
Der Kauptübelthäter ſcheint der verhaftete Bank- 
director Brüggemann zu fein. Wenigſtens iſt er. 
mittelt worden, daß er am ZJahresſchluſſe 1891 
dem Bankhaufe Ruß u. Comp. zu Berlin, mit 
welchem er geſchäftlich llirt war, eine Differenz 
von nahezu einer Million ſchuldete! Der Auf- 
chtsraih wurde bei dieſer Kette von Unter- 
chlagungen und Betrügereien einfach dadurch hinter- 
gangen und im guten Glauben erhalten, daß die 
Schuldigen ihm gefälſchte Bücher vorlegten. Das ging 
ein paar Jahre gan) gut; als aber die ſchweren 
Geldcalamitäten in Folge der verunglückten 
Gpeculationen von Franz u. Cie. über den Bank- 


achen, da fiel der de nde Bor- 
a rten Schlichen und 


ſammte Geſchäftswelt des Siegerlandes die 300 
na 


ſo iſt das Actiencapital verloren (das ſind zwei 
Aber auch die eingezahlten Gelder 
ſind ſchwer bedroht — in wie weit, das wird 
davon abhängen, wie viele Accepte des Bank- 
vereins noch zum Vorſchein kommen. In dieſen 
Tagen ſind bereits einige Accepte in namhaften 
Beträgen präſentirt worden, und als man ſie in 
den Büchern ſuchte, da waren ſie einfach nicht 
gebucht! Bei derartigem gewiſſenloſen Schlendrian 
hat man nicht den geringſten zuverläſſigen Ueber- 
blick über die äußeren Berhältnifje, und jeder 
Tag kann neue Ueberraſchungen bringen. — Die 
Siegerländer Geſchäftswelt ſeufzt natürlich unter 
allen dieſen Dorkommniſſen in harter Be- 
drängniß. Vielfach ſieht fie ihren Credit gefährdet, 
ihr Vermögen verloren. Namentlich auf den Kreiſen 
der Kleininduſtriellen und Handwerker, die faſt 
alle am Bankverein betheiligt ſind, laſtet ſchwerer 
Druck und eine Reihe von Exiſtenzen ſteht am 
Rande des Ruins. Vergebens hat man nach Hilfe 
ausgeſpäht. Verhandlungen mit der Bergiſch- 
Märkiſchen Bank in Elberfeld zur Uebernahme 
der Geſchäfte des Bankvereins haben ſich leider 
zerſchlagen. Infolgedeſſen hat der Bankverein ſich 
genöthigt geſehen, beim Amtsgericht feine Liqui- 
dation einzureichen, iſt aber damit zurückgewieſen 
worden, weil er unter die Beſtimmungen der 
Concursordnung fällt und deshalb feinen Con- 
Kurs anzumelden hat. Dies wird nun geſchehen. 
Wie man indeſſen hört, gedenkt die Siegener 
Kandelskammer ſich ins Mittel zu legen und 
Schritte zur Rettung des Inſtituts noch in der 
zwölften Stunde zu thun. Zu demſelben Zweck 
ſoll auch der Kreisausſchuß herangezogen werden 
(40, doch iſt es ſehr fraglich, ob derſelde dafür zu 
haben ſein wird. Wie aber auch die Kataſtrophe 


enden möge: ſelbſt im günſtigen Falle wird der 
durch ſie geführte harte Schlag in der Siegener 


Geſchäftswel! noch lange fühlbar bleiben und 
ſeine Nachwirkungen bis in die feinſten Neben- 
äſtchen aller geſchäftlichen Beziehungen des Gieger- 
landes äußern. — Es muß immer wieder betont 
werden, daß die KHauplmacher antiſemitiſche 
Größen waren, welche über die „Jobberei“ an 
der Börſe nicht laut genug ſchimpfen konnten. 
Nunmehr wird gemeldet, daß der Bankverein 
den Concurs angemeldet hat, nachdem alle Ver- 
ſuche, den Bankerott abzuwenden, geſcheitert ſind. 
Nicht allein das Actienkapital von zwei Millionen 
iſt verloren, ſondern es werden wahrſcheinlich 
auch die Einlagen in Anſpruch genommen werden. 
Auch der Mühlenbeſitzer Franz, in Firma Franz 
und Co., ift jetzt in Sachen des Banhvereins ver- 
haftet worden. Wie das „Siegener Volksblatt“ 
erfährt, hat Director Brüggemann ſchon in den 
Jahren 18871889 perſönſich in Berlin an der 
Börſe ſpekulirt und mit der Bankfirma A. Buſſe 
und Co. (nicht Ruß, wie in einer früheren 
Mittheilung angegeben war) in geſchäft⸗ 
lichem Verkehr geſtanden. In dieſer Zeit haben 


die betrügeriſchen Manipulationen Brüggemanns 


und ſeiner Mitſchuldigen beim ſiegener Bank- 
verein begonnen. daß die Unterſuchung eine 


umfangreiche fein wird, geht ſchon daraus her- 
vor, da 


der Landrichter Dienſtlage aus Arns- 
berg auf Antrag des ſiegener Berichts nach Siegen 


1 


Sonntag, 17. September 


inziger 


Organ für Jedermann aus dem Vol tte, 


entſandt worden iſt, um die Unterſuchung, die 
eine richterliche Kraft ganz allein in Anſpruch 
nimmt, zu führen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. September. 


ueber den Zuftand des Fürſten Bismarch 
theilt die „Neue Baieriſche Landeszeitung“, deren 
Redacteur A. Memminger ſich in Kiſſingen be- 
findet, von dort unter dem 12. d. Mts. 
Folgendes mit: r e 

„Der Zürft Bismarck kann nun wieder im Speiſe⸗ 
ſaal ſpazieren gehen, er hat dabei, um ſich gerade 
halten zu müſſen, den Stock zwiſchen den Ellbogen 
durch und über den Rücken gezogen. Als er neulich ſo 
krank war, mußte er ſich von feinem Kaarſchneider, 
Kerrn Friſeur Müller aus Würzburg, auch raſiren 
laſſen. Er raſirt und zieht ſich ſonſt immer ſelbſt an. 
Seit dreißig Jahren, wo er in Weimar war, hat er 
ſich nicht mehr raſiren laſſen. Er würde vielleicht 
einen Bollbart tragen, aber die Frau Fürſtin mag 
dieſen nicht leiden. Ueber die Abreiſe iſt noch nichts 
beſtimmt. Herr Profeſſor Dr. Schweninger kommt 
erſt heute wieder an. Der Fürſt hat, wie ſchon er⸗ 
wähnt, zahlreiche Erkundigungstelegramme und majfen- 
hafte Salben und Rezepte von alten Weibern, Kur- 
pfuſchern und ſonſtigen Medizinmännern erhalten, die 
alle auf den Kehrichthaufen gewandert find,” 

Der „Berl. Lokal-Anz.“ will wiſſen, daß der 
Kaiſer ſich während der Krankheit des Zürſten 
Bismarck fortgeſetzt über das Befinden deſſelbe 
hat Bericht erſtatten laſſen. 

* 


2 
Reform des Militärſtrafprozeſſes. Zu d 
von anderer Seite verbreiteten Meldung, 
die Reichsregierung im Begriffe ſtehe, wieder 
die Reform des Militärſtrafprozeſſes heranzutret 
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, daß die 
gung der Reichsregierung zu einer Reform 
dieſer Richtung in keiner Weiſe Schritt 
Stimmung und Wünſchen der öffentlichen 
nung hält. die Angelegenheit ift um he 
Schritt vorwärts gekommen; die bairiſche 
gierung will ihr bewährtes Verfahren 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit nicht aufge 
während unter Vortritt Preußens die Meh 
der Bundesſtaaten nicht geneigt iſt, ſich 
Verfahren anzuſchließen. Es iſt mit Beſtimm 
zu erwarten, daß im Reichstage bei gegebe 
Anlaß eine Erörterung über dieſe Frage a a 
werden wird. . 5 


Zum Kapitel der Lehrerfreund! 


träge ein. So berichtet die Preuß. 
aus der Provinz Sachſen folgenden Fall. 


reicht bei dem dortigen hohen Holjpreife (1 Raum- 
meter 8 Mh.) nicht aus und der Lehrer bittet 
um Erhöhung. Die Gemeinde lehnt dies ab, ob- 
wohl der Regierungsbauinſpector die Summe 
auf 153 Mk. zu erhöhen vorſchlägt, und wendet 
ſich an den Landrath. Dieſer erklärt, daß die 
Erhöhung abzulehnen ſei, da Leute vom Stande 
der Lehrer in der Wohnſtube kochen könnten. 


» * 

Die Revolution in Brafilien. Nach Privat- 
meldungen die aus Rio de Janeiro nach London 
gelangt ſind, hat das Bombardement der Stadt 
durch die aufſtändiſche Flotte doch beträchtlichen 
Schaden angerichtet. 
Beſchießung der Stadt, die am 13. September 
begonnen wurde, nach kurzer Dauer eingeſtellt 
wurde, weil die Inſurgenten verſuchen wollten, 
die Forts zur Uebergabe zu zwingen, da alsdann 
die Stadt fallen würde, ohne daß es nothwendig 
fein dürfte, fie zu zerſtören. Die Forts, die bis- 
lang der Regierung treu geblieben, erwiderten 
indeß das Feuer der Rebellenſchiffe, in Folge 
deſſen die Beſchießung der Stadt am 14. Sep- 
tember vor neun Uhr Morgens wieder begann. 
Die Granaten fielen dicht und richteten eine 
gräßliche Verheerung in den Hauptſtraſten und 
auf den Plätzen an. Unzählige Gebäude liegen 
bereits in Trümmern. Der Derkehr in den 
Straßen iſt mit größter Lebensgefahr verknüpft. 
Durch das Zeuer der Forts wurde angeblich 
ein Kriegsſchiff der Aufſtändiſchen ſchwer be- 
ſchädigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. September. 

Eine kaum glaubliche Nachricht. Zwiſchen 
dem Cultusminiſter und dem DOberkirhen-Rath 
finden Berhandlungen darüber ſtatt, ob der 
Religions Unterricht in den Fortbildungs- 
Schulen eingeführt werden ſoll. Die General- 
Synode hat dieſe Neuerung beim Oberkirchenrath 
angeregt. 

Dem Bund der Landwirthe geht das Geld 
aus. der Dorſtand des Bundes erläßt deshalb 
ein klägliches Mahnſchreiben, in welchem er mit- 
theilt, daß die bei Begründung des Bundes „in 
gewaltiger Begeiſterung gezeichneten beträchtlichen 
Summen“ von einmaligen Beiträgen zum großen 
Theil noch nicht gezahlt worden ſeien. Man 
möge deshalb die Beiträge möglichjt ſofort im 
Intereſſe einer geregelten Kaſſenführung an die 
Bundeskaſſe abführen. Das Organ des Grafen 
Caprivi, die „Nordd. Allg. Ztg.“, veröffentlicht im 
Intereſſe des Bundes dieſes Mahnſchreiben. 

Soldatenmiſfhandlung. der ſocialdemokra- 
tiſche „Vorwärts“ meldet, daß am Mittwoch ein 
Soldat im 4. Garde-Regiment zu Fuß auf das 
ſchwerſte mißhandelt worden fei. Ein Unter- 
offyier habe den Soldaten mit dem Fuß an den 


Jammergeſchrei zu Boden ſtürzte. Die getroffenen 
Theile ſeien ſofort derartig angeſchwollen, daß 
der Verletzte im Krankenwagen nach dem Lazareth 
geſchafft werden mußte, weil man das Zuſchlagen 
des Brandes befürchtete 


einem Dorfe bezieht der verheirathete Lehrer Eiern, und bat ſie, ihren Mann zu rufen, mit dem er 


110 Mh, Feuerungsgeld, wovon er feine Wohnung 


und die Schulklaſſe beheizen muß. Diefe Gumme | des S., die wegen eines Forſtdiebſtahls angeklagt war, 


Es wird gemeldet daß die 


Unterleib getreten, ſo daß derſelbe mit einem 


1893 


. e Bor 
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Frankfurt a. M., Stettin, 


geile 20 Pig. Bei größeren 
ufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


„Für Dienftag, 19. September. 
3 Regenfälle. Angenehme Luft, etwas 
windig. 


Hamburg, 16. Sept. Der hieſigen Polizei iſt 
gemeldet worden, daß ein gewiſſer Francis Weccas 
nach der Entwendung von 4 Millionen aus 
Waſhington flüchtig geworden iſt. 

Barmen, 16. September. In Remſcheid find 
in Folge des Genuſſes von Wurſt unter Bergif- 
tungserſcheinungen 60 Perſonen erkrankt. 40 
von dieſen liegen ſchwer krank darnieder. 

Aus dem Oberbergamtsbezirk Dortmund, 
13. September. Recht kleinlich verfahren die 
Grubenverwaltungen den Mitgliedern des 
Bergarbeiterverbandes gegenüber, namentlich 
die Vorſitzenden der Zahlſtellen (Ortsvereine) des 
Verbandes haben unter dieſem Drucke zu leiden. 
Es iſt vorgekommen, daß ſolche Leute unter nich- 
tigen Bormänden außer Arbeit geſetzt find; neue 
Arbeit zu bekommen, gelang ihnen auch nicht, 
ſodaß fie gezwungen waren, anderweitige Be- 
ſchäftigung zu ergreifen, um mit ihren Familien 
nicht zu verhungern. In einer kürzlich abgehal- 
tenen Bergarbeiterverſammlung klagte der Berg- 
mann Brüßler ſeinen Kameraden ſein Leid. Bis 
zum Ausbruch des Concurſes auf Zeche „Friedrich 
ilhelm“ beſchäftigt, wurde Brüßler dann mit 
ielen andern Bergleuten entlaſſen. Die übrigen 
ekamen Arbeit, nur Brüßler geht heute noch ohne 
eſchäftigung umher, überall wird er abgewieſen, 
obald bekannt wird, daß er Vorſitzender einer 
ahlſtelle des Verbandes ſei. Wenn die Verwal- 
ngen in ſolcher Weiſe Furcht vor einem einzigen 
Manne an den Tag legen, muß der Einfluß des 
erbandes doch kein ſo minimaler ſein, wie man 
onſt jo gern in die Welt hinaus berichtet. 

Frankreich. 

Baſtia (Inſel Corſica), 16. Sept. Auf dem von 
nifacio kommenden Torpedoboot Nr. 97 iſt ein 
eſſelrohr geſprungen. 2 Mann ſind todt, drei 
ſchwer verwundet. 

Bi: Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 16. Sept. Geſtern wurde eine Der- 
ſammlung von jungtſchechiſchen Abgeordneten, 
welche von 12 Theilnehmern beſucht war, polizei- 
ich aufgelöſt. Die Abgeordneten beſchloſſen beim 
niſterpräſidenten telegraphiſch Beſchwerde ein- 


* 


* 
* 

Flottenmanöver. Die Dispofitionen für die 
Schlußmanöver der Herbſtübungsflotte ſind wieder 
geändert. Das für den 20. und 21. September 
in Ausſicht genommene Manöver vor Zoppot fällt 
fort und es ſoll, wie verlautet, die Flotte nu 
einen Tag vor Zoppot verbleiben. Diefelbe be⸗ 
findet ſich jetzt auf der Fahrt von Kiel nach 
Memel, ſoll von dort kommend erſt Dienſtag 
Vormittag vor Zoppot eintreffen und bereits 
am nächſten Morgen wieder abdampfen. In Er- 
wägung der geſtern gebrachten Meldungen 
wird heute aus Kiel berichtet: die großen Ma- 
növer der Herbftübungsflotte unter dem Ober- 
befehl des commandirenden Admirals, Freiherr 
a. d. Goltz, nahmen am 20. Auguft mit der Aus- 
reiſe von Kiel nach der Nordſee ihren Anfang 
und waren in drei uebungsperioden eingetheilt. 
Das erſte Manöver fand in der Nordſee ſtatt. 
Das zweite Manöver begann mit der Rückfahrt 
nach der Oſtſee und endet mit der Abfahrt von Kiel nach 
Zoppot. Das dritte Manöver beginnt am 20. 
September Morgens mit der Abfahrt von der 
Danziger Rhede nach Apenrade und ſchließt mit 
der Fahrt von dort längs der ſchleswig-holſtein- 
ſchen Küſte nach Kiel ab. Am 22. September 
finden Evolutionen der Flotte vor der Kieler 
Jöhrde ſtatt, am 23. läuft dieſelbe in unſeren 
Kriegshafen ein und am ſelben Tage findet die 
Auflöfung ſtatt. 

* 


* 

„Rückkehr vom Manöver. Morgen Nach- 
mittag werden nach den neueſten Ordres die 
Truppen unſerer Garniſon vom Manöverfelde 
zurückkehren. Die Truppen kommen nicht per 
Bahn, ſondern per Zußmarſch und werden jeden- 
falls vom Legethor aus in die Stadt ziehen, da 
ſie heute noch bei Giſchkau, Kohenſtein ꝛc. 
Bivouak halten. Heute Nachmittag wird von 
Hohenftein und Prauſt die Beförderung verſchie⸗ 
dener Truppentheile in Sonderzügen nach ihren 
Garniſonen erfolgen, und zwar von Hohenſtein 
die Pioniere und die Unteroffizierſchule Marien- 
werder, das 44. Infanterie-Regiment, der Stab 
der 72. Infanterie-Brigade und das 3. Bataillon 
des Infanterie-Regiments Nr. 18; von Prauſt 
aus das 1. und 2. Bataillon des letztgenannten 
Regiments. 


Gerichtszeitung. 

afkammer. In der heutigen erften Sitzung nach 
Ferien, die unter dem Vorſitz des Herrn Land- 
sdirector Krndt ſtattfand, hatte ſich zunächſt der 
er Martin Slowy aus Walachei b. Berent wegen 
ver Be Bramtenteftehung zu 3 & 
er bisher noch nicht beſtraft iſt, erſchien am 

en vdr hg des Sornnufenas" 


* em. e Thellnahme der Landwehr am Manöver, 
es 5 u wenn u Mund 

Enskat und brachte der Frau deſſelben eine Kite mit [Zum erften Male 4 diesmal — ſchrei an 

s der „Danz. 3tg.“ — Landwehrtruppen im eigenen 


Berbande an dem Herbſtmanöver des Armee- 
corps Theil genommen. Wie bei Ausbruch des 
deutſch-franzöſiſchen Krieges übten die Wehrleute 
einige Tage und wurden dann ſofort verwendet. 
Die Wehrleute haben ſich brav ne und den 


etwas zu reden habe. Als der Mann erſchien, bat 
ihn Slowy, in einem Prozeſſe gegen die Schwägerin 


den Werth des geſtohlenen Objects doch möglichſt ge- 
ring anzugeben; er wolle ihn auch mit Fuhrwerk und 
jo weiter unterftüßen. Enskat wies den S. jedoch mit 
ſeiner Kiſte Eier hinaus und brachte die Sache zur 
Anzeige, worauf gegen S. Anklage wegen verſuchter 
Beamten - Beſtechung erhoben wurde. die Be- 
weisaufnahme ergab die Schuld des Angeklagten, er 
wurde mit Rücficht auf den geringen Werth des an- 
gebotenen Geſchenkes zu 20 M. Geldſtrafe oder fünf 
Tage Gefängniß verurtheilt. 

Hierauf betrat der Zuſchneider Paul Eduard Bran- 
denburg, der gegenwärtig in Stargard i. P. in Unter- 
ſuchungshaft ſitzt und hierher transportirt war, die 
Anklagebank, um ſich wegen einiger hier begangener 
Diebftähle, Unterſchlagung und Urkunbenfälſchung 
zu verantworten. Brandenburg, der ſchon viele Male 
und auch mit mehrjährigen Zuchthausſtrafen vorbeſtraft 
iſt, war hier Zuſchneider in dem G.'ſchen Modewaaren- 
Geſchäft und hat das Vertrauen, das in ihn geſetzt 
wurde — er war auch wirklich nach dem Zeugni 
feines Brodherrn ein tüchtiger und geſchickter Arbeiter 
— dazu benutzt, um ſeinen Herrn zu verſchiedenen 
Malen zu beſtehlen und zu betrügen. So hat er, nach 
feinem eigenen Geſtändniß, einen Coupon Geiben- 
ſtoff, etwa 7 bis 8 Meter lang, im Werthe von 20 
Mark, aus dem er Futter zu einem Mantel 
ſchneiden ſollte, geſtohlen und ſeiner Frau nach Kauſe 
gebracht, welche es wieder zum Geſchäft zurüchbeför⸗ 
derte. Dann holte er von der Schneiderin Schmidtke 
ein Modelljaquet im Werthe von 30 M., nach dem 
dieſelbe ſchneidern ſollte, ab, brachte es aber nicht in 
das Geſchäft, ſondern verſetzte es. Auf ähnliche Weiſe 
oll er, nach der Anklage, zwei Mäntel von etwa 

0 M. Werth von der Schneiderin Oertel abgeholt und 
ebenfalls zu ſeinem T. verwandt haben. Eines 
Tages ſchichte die Frau Juvelier Below nach dem Ge- 
ſchäft, um ſich Mäntel zur Auswahl holen zu laſſen. 
Brandenburg, der bei der Frau Below wohnte, brachte 
mehrere Mäntel, von denen einer im Werthe von 
35 M. gewählt wurde. Brandenburg präſentirte dann 
ſpäter eine Rechnung über das Geld, ließ ſich unter 
dem Bemerken, daß er alles in Ordnung bringen 
werde, die ſchuldige Miethe abrechnen und das übrige 
Geld auszahlen. Später wurde dann entdeckt, daß die 
Rechnung von Brandendurg gefälſcht war. Im heutigen 
Termine ſtellte Brandenburg den größten Theil der 
ihm zur Laſt gelegten Strafthaten in Abrede, jedoch 
wurde er in der Beweisaufnahme überführt. Der Ge- 
richtshof verurtheilte ihn in Rückficht auf feine großen 
Vorſtrafen zu vier Tahren Zuchthaus, vier Jahren 
Ehrverluft und Stellung unter Polizeiauffſicht. 

Eine der Domiuiks-Meſſerſtechereien ſollte heute 
vor der Strafkammer gefühnt werden. Angehlagt 
war der Seefahrer Johann Boesk von hier, der in 
der Nacht vom 5. Auguſt 1893 in der Kleinen Nonnen- 
gaffe den Schornſteinfegermeiſter Born überfallen, ihm 
dlitzſchnell einige Stiche verſezt und dann entflohen 
fein foll. der verwundete Born wurde ohnmächtig in 
das 1 in der Sandgrube geſchafft, aus dem 
er am 24. Auguft d. J. mit einer beinahe vollſtändigen 
Lähmung der linken Hand entlaſſen wurde. Er wird 
jetzt noch behandelt. Die Frau des Born und ein 
zweiter College des B. recognoscitren den Boeck mit 
ziemlicher Sicherheit als den Thäter. Trotzdem be- 
hauptete Boeck, das Opfer einer Verwechſelung zu fein 
und die Sache wurde deshalb zur Ladung einiger an- 
derer Zeugen vertagt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. September. 
Witterung für Montag, 18. September. 
Bewölkt, regendrohend, normale Temperatur. 
Strichweiſe Gewitte 


Linientruppen in keiner Weiſe nachgeſtanden. 
Das iſt das allgemeine Urtheil über die bei den 
Uebungen des 17. Armeecorps in Thätigkeit ge- 
weſene Landwehr - Rejerve - Brigade. In einem 
kritiſchen Augenblick hatten vor Paris Landwehr 
und Linie den Angriff großer feindlicher Maſſen 
abzuwehren, jeder ſtand ſeinen Mann; es waren 
ſchwere Stunden, doch der Feind wurde ge- 
worfen und der General — längſt deckt ihn der 
Raſen — äußerte ſich in feinem Tagesbefehl: 
„Die Truppen haben ſich brav gehalten, an dem 
Erfolge hat die Ruhe, mit welcher die Wehrleute 
im Feuer ſtanden, viel beigetragen.“ Was ſagt 
jener Schriftſteller hierzu, der vor einiger Zeit im 
„Militär-Wochenblatt“ die Landwehr jo unmoti- 
virt angegriffen hat? 
* 


* 

S. Die vielen Veſtſtürme, welche ſeit langer 
Zeit geherrſcht, find den nach weſtwärts beftimmten 
Schiffen ſehr hinderlich; jetzt liegt wieder eine 
große Flotte, auf guten Wind wartend, bei Hela 
zu Anker. 4 

* 

S. Bermeflungen am Hafen. Seit Wochen 
finden an dem linken Weichſelufer zwiſchen Legan 
und Neufahrwaſſer ſehr umfangreiche Bermefjungen 
durch die Hafenbauverwaltung ſtatt, deren Zweck 
wohl die projectirte Verbindung der beiden nach 
Neufahrwaſſer führenden Bahnlinien iſt. 


* 

* Seeunfall. Heute früh wurde der däniſche 
Engger „Alexia“ von Rönne, welcher von hier 
mit einer Ladung Oelkuchen nach Kjöge ausge- 
gangen und in der Nähe von Hela leck geſprungen 
war, durch den Dampfer „Phönix“ der Actien- 
geſellſchaft „Weichſel“ in den Hafen von Neufahr- 
waſſer gebracht. b 

* 

* Elehtriſche Straßenbahn in Danzig vor 
dem Provinzial-Klusſchuß. In der geſtrigen 
Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes lag demſelben 
wie bereits mitgetheilt, u. a. auch eine Vorlage 
betreffend den Antrag der Direction der 
Danziger Straßen-Eiſenbahn auf Zuſtimmung zu 
der Umwandlung der Straßenbahn für elektri- 
ſchen Betrieb und Verlängerung der Conceſſion 
vor. dem Vernehmen nach hat der Provinzial- 
Ausfhuß gegen dieſes Project im Princip nichts 
einzuwenden gehabt. 


» Wirthſchaftliche Verhältniſſe an der Grenze. 
Das Bild, das der geſtrige Wochenmarkt in Thorn 
darbot, iſt ſo recht geeignet, Aufklärung zu geben 
über einige wirthſchaftliche Verhältniſſe, die ange- 
ſichts der Sperre der trockenen Landesgrenze 
wohl der Erwähnung werth ſein dürften. Dor 
dem Dienſtagsmarkt war in den Grenzdiſtricten 
Polens bekannt geworden, die preußische Regie- 
rung habe die Grenze unter beſtimmten Vor- 
ausſetzungen freigegeben. In hellen Kaufen 
trafen die polniſchen Händler mit ihren för die 
Stadt beſtimmten Waaren an der Grenze ein. 
Sie wurden wrückgewieſen. Das Fehlen dieſer 


reer rer 


Zufuhren wirkte auf die Preife ein, geſtern waren 
nun viele ländliche Zufuhren aus dem Kreiſe, 
aber auch die polniſchen Producte fehlten nicht. 
Letztere waren an der Grenze von preußzſchen 
Unterthanen in Empfang genommen, während 
die Eigenthümer auf dem Waſſerwege über 
Sie ver- 
kauften ihre Waaren und kehrten dann mit n 

olen 
zurück. Beim Eingange über Leibitſch ſind dieſe 
Leute gefährlich, kommen ſie aber über Schillno, 


Schillno nach Thorn gelangt waren. 


Fuhrwerken über die trockene Grenze nach 


dann iſt die Gefahr ausgeſchloſſen. 


* 

* Veruntreuung. Wie wir vor einiger Zeit 
berichtet haben, hat ſich der Stationsaſſiſtent 
Schochow, welcher die Güterkaſſe des Bahnhofs 
Legethor verwaltete, erſchoſſen. Wie ſich ſpäter 
herausgeſtellt hat, hat ſich der Beamte Unter- 


ſchlagungen bei der ihm anvertrauten Kaſſe zu 


Schulden kommen laſſen, und die Höhe derſelben 
ift nunmehr auf ca. 31000 M. feſtgeſtellt worden. 
Die Unterſchlagungen erſtrecken ſich auf die Jahre 
1891 und 1892 und find mit einer ſolchen Raffi- 
nirtheit verborgen worden, daß nur ein Zufall 
Im Verkehr mit 
Rußland beſtehen ſeit mehreren Jahren ſog. Er- 
porttarife, welche für dasjenige Getreide, welches 
von Rußland kommend binnen ſechs Monaten 
ſeewärts ausgeführt wird, gewiſſe Tarifvergünfti- 
gungen gewähren. Die Bezahlung der Fracht 


zur Entdeckung führte. 


geſchieht in der Weiſe, daß der Em- 
pfänger zuerſt die billige Exportfracht be- 
richtigt und die Differenz zwiſchen dem Fracht- 
ſatze, der für 
dann nachzahlt, wenn die Waggonladung nicht 
exportirt wird, ſondern in den inneren Verkehr 
übergeht. Die Exporttarife galten in den erſten 
Jahren ihres — 2 nur für einige wenige 
Relationen, ſpäter ſind ſie jedoch ganz bedeutend 
erweitert worden und haben jetzt einen Umfang 
angenommen, auf den man früher kaum ge- 
rechnet hatte. Es iſt nun ſeitens der Controll 
behörde, welche das Soll der Güterkaſſen des 
geſammten Directionsbezirkes Bromberg feſtzu- 
ftellen hat, unterlaſſen worden, dieſen Fracht- 
differenzen die gebührende Aufmerkjamkeit zu 
ſchenken und dieſelben in derſelben genauen 
Weiſe, wie die übrigen Rechnungspoften, zu prüfen. 
Dieſe Unterlafjung hat Schochow bald gemerkt 
und fortgeſetzte Unterſchlagungen dadurch verübt 
daß er einen Theil der nachgezahlten Beträge für 
ſich zurückbehieſt. Es wurde ihm nämlich jeden 
Monat eine von einem anderen Beamten ausge- 
fertigte Lifte vorgelegt, in welcher die nachzuzah- 
lenden Beträge in ihren einzelnen Poſten aufge- 
zählt waren. Schochow hatte dieſe Liſten, die zur 
Einſendung für die Controlle beſtimmt waren, in 
der Weiſe umgeſchrieben, daß er einen Theil der 
in derſelben aufgeführten Poſten wegließ, das 
Geld für ſich verwendete und die gefälſchten Liften 
dann richtig in feinen Kaſſenbüchern buchte. Ver- 
dacht gegen den ungetreuen Kaſſenverwalter ent- 
ſtand dadurch, daß, als bei einer Reviſton die in 
Betracht kommenden Kaſſenbücher eingeſehen wer- 
den ſollten und dieſe nicht zu finden waren. Als 
nunmehr die Unterſuchung eingeleitet wurde, ent- 
zog ſich p. Schochow durch Seibſtmord dem irdi- 
ſchen Richter. Es ſind übrigens ſofort Maßregeln 
getroffen worden, die eine genauere Controle er- 
möglichen, ſodaß Unterſchlagungen, wie die vor- 
liegende, für die Zukunft nicht denn garkommen 
können. x 

*Seefahrten. Dei Jalond . „vrache“ 
macht am Sonntag ſeine letzte diesfährige Extra- 
fahrt nach Hela. Auf dem Nückwege von dort 
oll, falls wider Erwarten die Manöverflotte bis 
ahin ſchon in der Danziger Bucht angekommen 
iſt, ein Kriegsſchiff beſichtigt werden. Am Mon- 
tag und Dienſtag ſoll der „Drache“ Nachmittags 
2% Uhr von Danzig über Weſterplatte und Zoppot 
eventl. Fahrten zu den Kriegsſchiffen machen. die 
regelmäßige Dampfboot-Berbindung Weſterplatte- 
Zoppot wird am Sonntag eingeſtellt. 


* 

„Lokalverkehr Danzig-Zoppot. Die ſeit dem 
1. Juni täglich abgelaſſenen Lokalzüge um 2, 3 
und 4 Uhr Nachmittags vom Danzig, 7.40, 8.40 
und 9.40 Abends von Zoppot ſind von heute 
ab für die Wochentage aufgehoben und fahren 
jetzt bis zum 1. Oktober nur noch Sonntags. 


= 
Corporation der Kaufmannſchaft. In der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen auferordent- 
lichen Generalverſammlung der Corporation der 
Kaufmannſchaft hat diefelbe den Anträgen des 
Dorſteher-Amtes wegen Einführung des revi- 
direnden Corporations-Statutes und einer revi- 
direnden Börſen-Ordnung nach kurzer Debatte 
mit großer Majorität zugeſtimmt. Falls die dazu 
erforderliche ſtaatliche Genehmigung bis dahin er- 
langt iſt, ſollen das neue Statut und die neue 
Börſen-Ordnung am 1. Dezember d. J. in Kraft 
treten. x x 
* 
Schmiede-Fachſchule. Der Herr Regierungs- 
Präſident hat ſich bereit erklärt, der hieſigen 
Schmiede-Innung zur Errichtung einer Schmiede- 
Fachſchule und zur Abhaltung eines Curſus im 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


„Stadttheater. Man erzählt ſich, daß einft- 
mals der Beſitzer einer Billa den Ausſpruch ge- 
than habe, daß es in dem Leben eines Billenbe- 
ſiters nur zwei glückliche Tage gäbe: der erſte, 
an dem er die Villa beziehe und der zweite, an 
dem er ſie wieder los werde. Ob dieſer Aus- 
ſpruch thatſächlich gethan iſt, wollen wir hier un- 
erörtert laſſen; jedenfalls hat er den Herren 3. 
v. Schönthan und Kadelburg Veranlaſſung gege- 
den, den ſehr luſtigen Schwank „Zwei glückliche 
Tage“ zu verfaſſen, mit welchem geſtern unſer 
Stadttheater die neue Spielſaiſon eröffnete. 

Die beiden Berfaffer ſind erfahrene Luſtſpiel⸗ 
dichter, ſie verſtehen es einen paſſenden Vorwurf 
amüfant zu behandeln, der Dialog wimmelt von 
treffenden Wortſpielen und Scherzen, die ſtets ein 
dankbares Pubikum finden. Beſondere Sorgfalt 
iſt auf einen effectvollen Actſchluß gelegt und fo 
finden wir, daß auch die drei erſten Acte des 
Schwankes außerordentlich wirkſam enden. 
Weniger genau ift die Charakterzeichnung durch- 
—.— Wenn uns zugemuthet wird, zu glau- 

en, daß eine boshafte alte Jungfer die drei Acte 
hindurch ihre Mitmenſchen bis auf das Blut quält, 
im vierten Acte ſich plötzlich in einen Engel verwan- 
delt, ſo iſt das ein eiwas ſtarkes Stück und auch die 
Kunſt des Schauſpielers vermag uns nicht über 
die Unwahrſcheinlichkeit der Charakterſchilderung 
Unweg zu täuſchen. 


— 
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Danzig loco gilt, erſt 


familie hat ihren Einzug in unſeren Ort gehalten, an 


trefflich in das Enſemble einfügten, ſodaß die 


* Putzig, 15. September. Vor einigen Tagen wurde 
unfere Gegend von einer aus ca. 70 Köpfen beftehen- 
den, auf 9 Gefährten umherſchweifenden Zigeuner 
geſellſchaft, deren Keimath das Elſaß ift, unſicher ge- 
macht. In Rahmel verübte man — glücklicher Weiſe 
ohne Erfolg — einen Einbruch in die Gacriftei der 
dortigen evangeliſchen Kirche. 

* Berent, 15. September. Das Infanterie-Regi- 
ment Nr. 128, das hier längere Zeit Quartiere be- 
zogen, hat dem Magiftrat und der Einwohnerſchaft der 
Stadt verbindlichſten Dank in einem bejonderen 
Schreiben für das Entgegenkommen ausgeſprochen, 
das den Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
gelegentlich der Einquartirung bezeugt iſt. Der Dank 
ſei um ſo verbindlicher, als die Belegung der Stadt 
eine überaus große und lange dauernde geweſen. 

* Berent, 15. September. Einen empfindlichen 
Verluſt erlitt geſtern der Beſitzer Burandt aus Klob- 
ſchin. Derſelbe kaufte auf dem geſtrigen Biehmarkte 
eine Kuh und hatte dieſelbe auf einem Gehöft ange- 
bunden, um fie nachſtdem nach Haufe zu fügen, Das 


Kufbeſchlag vorläufig eine einmalige Beihilfe von 
90 Mark zu gewähren, welcher Betrag gezahlt 
werden foll, ſobald der Curſus eröffnet wird. 
Um den Unterricht für die Lehrlinge der Innungs- 
meiſter zu einem obligatoriſchen zu machen, hat 
der Regierungspräfident empfohlen, die Innungs- 
meifter durch einen Innungsbeſchluß zwangsweiſe 
anzuhalten, ihre Lehrlinge zur Fachſchule zu ſenden. 


* Stadttheater. Wir machen das Theater- 
publikum darauf aufmerkſam, daß die Sonntag 
Nachmittag bei kleinen Preiſen ftattfindende erſte 
Klaſſiker-Dorſtellung „Maria Stuart“ ſchon um 
3½ Uhr beginnt und daß die Preiſe des 1. Rang 
und Parquet für dieſe Vorſtellung auf 1,20 und 
1,— Mk. ermäßigt find. Abends 7½ Uhr findet 
dann die erſte Wiederholung des bei der erſten 
r Ba aufgenommenen Schmankes 
„Zwei glü e Tage“ ſtatt. Am Mittwoch — 9 2 j u 
findet ſodann das erfte Auftreten der wieder r ler a her urn = 
engagirten Soubrette Lina Bendel in den beiden e All von dem 10½ Uhr Abends hier ein- 
Einaktern: „Eine Bereinsjchmefter“ und „Ma- laufenden Zuge überfahren und getödtet. 
dame Flott“ ſtatt. * Belplin, 15. Dezember. Es ſchweben hier zur Zeit 

2 = * gegen vier Perſonen Unterſuchungen wegen Vergehens 

Feuer in Ohra. Bor etwa ſechs Wochen | gegen die Sittlichkeit. Geſtern Nachmittag war ein 
wurde in Ohra, Koppenbruch Nr. 418, ein Stall Amtsrichter aus Dirſchau mit einem Protokollführer 
ein Raub der Flammen. Geſtern Abend nach 9 | nach bier gekommen, um in dieſer Angelegenheit 
Uhr entdeckte man wiederum Feuer in demſelben ede: Däbaen ee ding fn zielen Ac ie 
Grundſtück, und zwar war das Feuer diesmal tel zum ſchwarzen Adler, wo die Vernehmungen 
JS re 

r [4 + * 

gefährlicher aus, als er überhaupt war, denn es | 8%/, Uhr ertönte Feuerlärm durch die Straßen; es 
bedeckte ein mächtiger Feuerſchein den Kimmel, e ee ig Pr 15 he 
i 1 waaren-Ge . . 7 
„ A e ea deren Eingreifen durch Waſſermangel verzögert wurde, 
müſſe. die hieſige Feuerwehr, die mit zwei bekämpfte die Flammen ſowohl von der Berlinerſtraße 
Zügen ausrückte, von denen jedoch einer 18 eh ee . 1 —.— 
5 = raße. . 

kehrte, kam um etwa 9 Uhr auf der Brand- jedoch iſt der Laden vollſtändig ausgebrannt und das 
ſtelle an und machte ſich ſofort energiſch an die [Gebäude auch ſonſt noch beſchädigt. Es iſt auf den ge- 
Bekämpfung des Brandes, und nach etwa zwei nannten Straße eines der wenigen, welche ſtarke 
Stunden war das Feuer gelöſcht. Der Beſitzer | Seitenmauern haben. Hätte ſich das Feuer auch auf 
des Grundſtückes war nicht zu Hauſe. die Nebenhäuſer, von denen viele von ſehr leichter 

Deinliches Auffehen erregte es, daß. wie bei | Bauart ee Kander 1 Nn Sa 

en + 1 7 
dem Brande vor ſechs Wochen, von der Ohraer ift bis jetzt noch nicht aufgehlärt, 
Dorfſpritze, die doch als erſte auf der Brandftelle | . Bienbaum, 14. September. Die Urheber zu dem 
Hilfe bringen mußte, nichts zu ſehen war. Der neulich gemeldeten Gifenbahnattentat find in zwei 
Herr Gemeindevorſteher ſcheint fich auf die Dan- | Anaben im Alter von 6 und 8 Jahren entdeckt, welche 
iger Berufswehr jo feſt verlaſſen zu haben, daß | beim Spielen ohne böſe Abſicht den Stein dorthin 
er feine ihm zu Gebote ſtehende Spritze garnicht | legten. die Bewohner ſind nun ordentlich beruhigt, 
in Anwendung zu bringen für nöthig hielt. 1 ale nicht mit einem böswilligen Anſchlage zu 

E . the. > 

* Diebftähle. In letzter Zeit wurden in der Lang- tg a a ae 
gaſſe verſchiedene dort ausgehängte Schaukäſten er⸗ nen i 1 
brochen. Dabei wurden aus dem Schauhaften des | des Beſiers Buftav Werner, Liebenwalderſtra e 1, 
Kaufmanns G. 4 ſchottiſche Halstücher im Werthe von m 8 en 15 e ee e 
10 Mk., aus dem des Kaufmanns 3. 14 Portemonnaies] werd weiber 8 r 
und andere Sachen geſtohlen Heute früh ſind nun an ee 

3 : 5 4 Leben verloren. Gegen 10 Uhr geſtern Abend wurde 
als Thäter fünf Knaben im Alter von 10—1 Jahren die i Angabe ihrem 
ermittelt und verhaftet worden, e Frau Werner, nz EN nee En. 0 

* u * = Bolten Kinde geweckt, konnte aber, da angeblich ſchon 
* Schlägerei. Geſtern Abend geriethen in der 


as ganze Haus in Flammen lhre 8 drei von 9 — 

kleineren Kindern retten, währen as vierte, der 

Sufarengafje der Alempner Paul ©. und der Schloſſer jährige Sohn, unter den brennenden Trümmern des 

C. in Folge eines Streites in Schlägerei wobel der bald zufammenſtürzenden Daches begraben wurde. Der 

©. dem 6. mit einem Schlagring mehrere Wunden am | 18jährige ältefte Sohn kam in dem zufammenbreden- 

Kopfe beibrachte. Der Thäter wurde in Haft ge- den Stalle um, als er das Pferd retten wollte. Ceichtere 

* * * n haben . 525 * — Paal 

a 1 un I Kind davongetragen. Die niedergebrannten Baulich- 

» Verlegung. Der Schloſſerlebrüng Friedrich E. keiten, die — ein bemerkenswerther Zufall! — heute 

gerieth heute Vormittag mit der rechten Hand in die zur Subhaſtation ſtanden, find nur mit 600 Mark ver- 
Kammräder einer Bohrmaſchine und 209 ſich eine | chert. (G.) 

Aueiſchwunde am Anger 1 1 . raudenz, 15. September. Bon der hieſigen Po- 


* ö | lizei ift eine Kochſtaplerin verhaftet worden, die ſich 
* Mefierftecherei. Der Kanzliſt Johannes 3, erhi At die i indelei i ter d 
Ann 8 8 Zuhälter elner; Dien, 3 Opfer ihrer Schwindeleien namentlich unter der 


N | jüngeren katholiſchen Geiſtlichkeit ausſuchte. Unter der 
15 Ctm. langen Stich in den Rücken unterhalb de MY re 17 an 


A Angabe, die Tochter eines Paſtors ſo und fo, oder die 
Schulterblatts. Schwer verletzt mußte er in das chirur ter eines Pfarrers zu ſein, wußte ſie ſich unter 
giſche Stadtlakareth aufgenommen werden. a einen Biarrere ju fein Die De fi 
x 


den verſchiedenſten Namen bei den Geiſtlichen einzu- 
führen und dieſen, nachdem ſie im Beichtſtuhle meiſt 
die Rolle der büßenden Magdalena gefpielt atte, 
kleinere Geldbeträge abzuſchwindeln. Gegen itte 
Auguſt iſt das ca. 18jährige Frauenzimmer unter den 
Namen Kowalska und Tempska von der Bromberger 
Polizei ſchon entlarvt und für kurze Zeit hinter Schloß 
und Riegel geſeht worden. Seitdem hat fie anſchei⸗ 
nend das Feld ihrer Thätigkeit auf das Gebiet zwiſchen 
Strasburg, Brieſen und Biſchofswerder verlegt. In 
ihrer Begleitung iſt verſchiedentlich ein ca. 25jähriges 
korpulentes Mädchen gejehen worden, das allem An- 
ſcheine nach früher Dienſtmädchen war. Dieſe, deren 
man bisher noch nicht habhaft werden konnte, ſuchte 
ſich bei jungen Bicaren namentlich dadurch Liebkind 
u 92 5 775 daß ſie von deren Collegen der Nachbarſchaft 
ie verſchiedenen Geſchichtchen erzählte. (G.) 
Aus dem Kreiſe Kulm, 14. September. In er- 
* Weiſe nehmen in den ſternenhellen Nächten 
ie Felddiebſtähle zu. Dabei zeigen die Zelddiebe 
große Frechheit. Zum Stehlen pfeifen fie ſich zu- 
ſammen. Als vor einigen Tagen zwei Lehrer Abends 
einer ganzen Diebsbande begegneten, die Feldfrüchte in 
den Säcken hatten, mußten ſie ſchleunigſt die Flut 
ergreifen, denn ſie wurden von der Bande verfolgt. 


D 


* 

[Polizeibericht vom 16. September.] Derhaftet: 
4 Perſonen; darunter 1 Perfon wegen Widerſtandes, 
1 Klempner wegen Körperverietzung, 1 Bettler, — Ge. 
funden: 1 Shawl, 1 Pincenez, 1 Damenfhuh, 1 Bouton, 
1 Armenkarte auf den Namen Wittwe Wolff, 1 Reife- 
paß, abzuholen im Zundbureau der königl, Polizei- 
Direction. 1 Hundemaulkorb, abzuholen Gasperftraße 
Nr. 12 bei Herrn Schloffermeifter enking, 1 Henne, 
abzuholen Heiligegeiftgafle Nr. 108 bei Herrn Glaſer- 
meiſter Pekie, 1 Paar Kinderſchuhe, abzuholen Lang- 
garten Nr. 58 bei Herrn Max Sadlowski. — Per- 
loren: 1 Granatbroſche, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

S. Neufahrwaſſer, 16. September. Heute ift die 
Zigeunergeſellſchaft, welche mehrere Wochen hindurch 
auf der Weſterplatte Concerte gegeben, von hier per 
Bahn abgereift; eine andere herumziehende 3 geuner- 


der wir aber wohl weniger Freude erleben werden, 0 
als an ihren künftlerifchen Landsleuten. 

* Zoppot, 15. Sept. In der Generalverſammlung 
des Baterländiſchen Frauenvereins machte die Bor- 
ſitzende die Mittheilung, daß demſelben vom Kaiſer 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen wor- 
den find Bei der bis zu dieſem Zeitpunkt aufgeſcho⸗ 
benen Neuwahl des Vorſtandes gingen die e 
bisherigen Vorſtandsmitglieder, Damen owohl als 
Herren, daraus hervor, bis auf drei Damen, welche 
eine more abgelehnt hatten. An Stelle derſelben 
wurden Frau Marie Böttcher, Frau Lohauß und Frau 
Augufte Plehn gewählt. Der Borftand unter na er- 
wählte alsdann zur Vorſitzenden wiederum Frau 
Siebenfreund, welche dies Amt ſeit dem Beſtehen des 
Vereins mit großer Hingabe und beſtem Erfolge ver- 
waltet hat, ſowie die bisherige Stellvertreterin, Frl. 
v. Tiedemann. 


Bunte Chronik. 

Geographie ſchwach. General Knyphauſen, der im 
Jahre 1776 die von England angeworbenen heſſiſchen 
Soldtruppen befehligte, war ein wackerer Haudegen, 
aber um ſeine geographiſchen Kenntniſſe war es nicht 
ſonderlich beſtellt. An Bord des Linienſchiffes, auf 
dem er die Ueberfahrt nach Amerika machte, verlebte 
er einige ſchlimme Wochen, da ſtürmiſches Wetter die 
Reiſe verzögerte. Selbſt auf ſtrenge Mannes ucht 

altend, wollte er dem Admiral nicht gern in ſeine 
Nigra dreinreden; endlich konnte er ſich aber 
doch nicht länger bezwingen, und ſich in ſtraffer Haltung 
vor den Admiral hinpflanzend, ſagte er: „Nylord, ich 
— —— TEE EEE 
Vorſtellung faſt den Eindruck erweckte, als hätten 
die Mitglieder längere Zeit an einer Bühne ge- 
wirkt. Frl. Lenz gab die junge verliebte Tochter 
des Dillenbeſitzers recht anſprechend und ent- 
wickelte in der drolligen Scene mit Onkel Lüttchen 
einen ſchalkhaften und anmuthigen Humor. Im 
Uebrigen ſchien ſie uns geſtern noch etwas be- 
fangen zu fein. Irl. Müller führte die Rolle der 
jungen Frau mit vieler Anmuth durch und fand 
für ihr Schmollen, für ihren Schmerz und für 
ihre Freude bei der Wiederverſöhnung mit ihrem 
Gatten ſtets die richtigen zu Herzen gehenden 
Töne. Herr Kirſchner geſtaltete den alten Onkel 
Lüttchen zu einer prächtigen Figur. Was uns 
beſonders an feiner Darſtellung gefiel, war der 
Umſtand, daß er nicht allein die humoriſtiſche 
Seite des alten Junggeſellen glücklich wiedergab, 
ſondern auch die Ferzensgüte, die den Grundzug 
im Character des alten Herrn bildet, in 
rührender Weiſe zar Darſtellung brachte. Herr 
Tichn ſchließlich bewegte ſich in der Darftellung 
des jungen Wieners auf einem Feld, welches 
feiner Darſtellungskunſt wohl etwas ferne zu 
liegen ſcheint. daher kam es, daß er der perſon 
des leichtlebigen Wieners etwas mehr Gehalt 
verlieh, als es die Dichter wohl beabſichtigt haben. 
Wir wollen übrigens nicht ſagen, daß die Rolle 
dadurch verloren hätte, im Gegentheil, fie ift nach 
unſerer Meinung durch die ſchaͤrfere Characteriſtik 
entſchieden vertieft worden. 

Die älteren Mitglieder wurden bei ihrem Er- 


— EEE En EEEEETEEEg 

Die Fabel des Stückes ift in wenigen Worten 
erzählt. Ein Rentier Weinholz (err Boca) hat 
ſich eine Billa erbaut und zunächſt iſt er fowie 
ſeine (Frau Steinberg) und ſeine Tochter (Irl. 
Lenz) von ihrem neuen Beſitzthum auf das höchſte 
entzückt. Dieſes Entzücken wird jedoch in kurzer 
Zeit in das Gegentheil verwandelt, denn es ftellt 
ſich heraus, daß bei dem Bau recht erheblich über 
den urſprünglichen Koſtenanſchlag hinausgegangen 
ift, und der unglückliche Dillenbeſitzer ſieht ſich 
genöthigt, eine Erbtante (Frau Staudinger) in 
feine Billa aufzunehmen, die es verſteht, ihn und 
eine Familie in Verzweiflung zu bringen. Zwi⸗ 
chendurch zieht ſich die Geſchichte eines verliebten 
jungen Ehepaares (Fr. Körner und Fräulein 
Müller) und eines verliebten jungen Wieners 
(Herr Tichy) und in alle dieſe Verhält- 
niſſe miſcht ſich in zwar täppiſcher, aber 
gutmüthiger Weiſe die gelungenſte Figur des 
Stückes, der Allerweltsonkel Lüttchen (Herr 
Kirſchner). Die Sache endet ſchließlich damit, 
daß der Villenbefitzer nur noch den ſehnlichſten 
Wunſch hat, ſeine Villa ſo ſchnell wie möglich los 
zu werden und dem Wiener Liebhaber, der ihm 
einen Käufer verſchafft, in der Freude ſeines 
Herzens ſeine Tochter zugeſagt. 

Das Intereſſe des Publikums richtete ſich natur- 
gemäß auf das erfte Auftreten der neuengagirten 
Mitglieder und wir können hunächſt mit Genug- 
thuung conſtatiren, daß ſie ſich ſämmtlich vor- 


Civiliſten heirathen ſoll!“ 
* 


weiß, daß es die Pflicht eines Soldaten iſt, ſich auf 
See zu fügen, aber da mein erlauchter Kerr mir ſeine 
Truppen anvertraut hat, ſo halte ich es für meine 
Pflicht, Sie zu fragen, ob es nicht möglich iſt, daß wir 
in einer der ſetzten dunklen Nächte an Amerika vorbei- 
gefahren wären.“ 

„Geſchichten von drüben‘, derbe und beſchauliche 

Proben amerikaniſchen Humors, giebt R. E. Ward in 
einem neu erſchienenen Buche (Verlag von Freund und 
Jeckel) zum Beſten. Hier eine Ausleſe aus dem Herz- 
haften: 
Weſtliche Andacht. der Cowboy Prediger: „Ja, 
lieben Brüder, es wird eine Zeit kommen, da der 
Friede regieret und die Sanftmuth . Welcher Eſel 
ſchnarcht denn da hinten?“ — Cowboys: „Jack Jones, 
Bruder Prediger!” — Der Cowboy-Prediger: „So 
ſchlafe er den Schlaf, aus dem kein Erwachen.“ (Zieht 
ſeinen Revolver, zielt auf Jones, ſchießt aber vorbei.) 
— Jack Jones (ermuntert): „Zum Teufel mit Dir.“ 
(Erſchießt den Prediger und ſchnarcht weiter.) Alle: 
„Amen! Was wollen wir trinken?“ (Sie begeben ſich 
nebenan in die Schänke.) 

Jung -Kmerika. Fred: „Warf ihr Vater Dich hin 
aus?“ John: „Nein, fie ſelbſt.“ 

Das kürze ſte Drama der Welt. 
Trauerſpiel in 1 Aufzug. 

Der Vorhang geht auf. Ein junger Mann ſitzt neben 
einer reizenden kleinen Frau. Die Thür im Hinter- 
grunde öffnet ſich. Der Ehemann im Reiſeanzug tritt 
ein. Sie hören ihn nicht. Er wirft Kandkoffer und 

Schirm hin, zieht einen Revolver und ſchießt. 

Bum! (Die Frau ſinkt todt nieder.) 

Bum! (Der junge Mann fällt.) 

(Der Ehemann tritt näher, klemmt das Augenglas 
ein und fieht genauer zu.) 

Der Ehemann: „Allmächtiger immel! Ich bin in 
der unrechten Wohnung!“ 

(Der Vorhang fällt raſch.) 

Eine ſolide Schädeldecke muß der Bäckergehilfe N. 
Greiner in Landshut beſitzen. Bei einer Nauferei 
zwiſchen Civil und Militär erhielt er diverſe Gäbel- 
hiebe mit einem Küraſſirpallaſch über fein Kapitolium, 
wodurch er „nicht unerheblich“ verwundet wurde; der 
Pallaſch aber zerbrach in mehrere Stüche! 

Aus junger Che. Frau Meyer: „Sie haben alſo 
auf Ihrer Kochzeitsreiſe den Harz und Thüringen be- 
ſucht? Nun, was hat Ihnen unterwegs am beſten ge- 


fallen?“ Junge Frau (erröthend): „Mein Mann!“ 


Kaſernenhofblüthe. „Kerl, mach' doch nicht ſo ein 
jämmerliches Geſicht, wie eine Siegesgöttin, die einen 
“= * 

Chicago, 14. Sept. Zu dem geſtern gemeldeten 
Ueberfall, welchen Räuber auf einen Expreſſzug der 
Linie Lake-Shore, Eiſenbahngeſellſchaft, ausführten, 
wird weiter gemeldet, daß die Räuber durch den Um- 
ſtand verfolgt und gefangen genommen werden konnten, 
daß ſich der deutſche Ingenieur Haßmann in einem der 
Waggons befand. Da der Locomotivführer von den 
Räubern in der Kbſicht, eine Weiterfahrt zu verhindern, 
gefangen fortgeführt wurde, ſo beſtieg Ingenieur Haß 
mann die Locomotive und brachte den Zug in der 
höchſten Eile nach der nächſten Station. Hier beſtieg 
eine Bürgerpatrouille mehrere Wagen und Haßmann 
führte den Zug an den Ort des Ueberfalles zurück, 
Sofort vorgenommene Streifzüge hatten zur Folge, da 
man die Räuber, welche die ſchweren Goldbarren au 
einen mit vier Pferden beſpannten Wagen nur langſam 
mit ſich fortführen konnten, da das Terrain ekwas 
hügelig war, einholen und gefangen nehmen konnte. 
Bei dem ſich hierbei entſpinnenden Kampfe wurden 
zwei Räuber und ein Bürger getödtet, drei Räuber und 
zwei Bürger ſchwer verwundet. Das Gold iſt wieder 
vollſtändig vorgefunden worden. 


Standesamt vom 16. September. 

Geburten: Kgl. Schutzmann Franz Anisze T. — 
Arbeiter Friedrich Kamfn sgl, 2. > nad Ber 
rant Hermann König, S. — Arbeiter Johann Krüger, 
T. — Locomotivpheizer Auguſtinus Hanke, 2 T. — 
Schuhmachermeiſter Guftav Müller, S. — Arb. Peter 
Michalowski, S. — Schloſſergeſelle Eduard Schulz, S. 
— Conſiſtorial-Secretariats-Aſſiſtent Emil Karla S. 
— Maurergefelle Karl Feiſt, T. — Arbeiter Julius 
Hermann, S. — Secretär William Borſchke, T. — 
Schmiedegeſelle Peter Kozlowski, T. — Schneider⸗ 
meiſter Guſtav Weide, T. — Schloſſergeſelle Franz 
Klein, T. — Maſchinenbauer Hermann Matuſch, S. — 
Arbeiter Georg Bark, S. — Arbeiter Karl Müller, S. 
— Schloſſer Auguſt Fuwald, T. — Unehel. 4 S. 

Aufgebnte: Schmiedegeſelle Jacob Bellgart und 
Lotte Keyduck. — Zimmergeſelle Franz Ludwig Stein 
und Emilie Marie Fiſcher. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Wilhelm Carl Perkuhn und Adele Mathilde Gabriel. 
—.Kürſchnermeiſter Johann Adalbert Kleszezynski und 
Wittwe Clara Antonie Cäcilie Grunert geb. Wasınnski. 
— Malergehilfe Franz Albert Meier und Agnes 
Kortenſe Grzenki. — Schloſſecgeſelle Franz Theodor 
Sengſtock und Ludowika Roſalie Pawlowski. — 
Fleiſchergeſelle Ferdinand Emil Liedke und Ida . 
Unthan. — Malergehilfe Auguft Franz Walter Welß 
und Klara Julianna Katharina Willm. — Maſchinen⸗ 
bauer Karl Gillo hier und Friederike Bertha Blechner 
in Goldap. — Schuhmacher Friedrich Hermann Reich 
in Münſter und Anna Clementine Habon 4 

Heirathen: Schmiedegeſelle Carl Ludwig Mollmann 
und Minna Johanna Augufte Pantel. — Arbeiter Karl 
Fran Julius Klaaſſen und Marie Luife Slowie. — 
Arbeiter Paul Friedrich Nikelski und Helene Johanna 
Rajhemski.— Zimmerer Karl Gustav Biefelt in Spandau 
und Martha Johanna Rofalie . dajelbft. — Bau- 
ng ilhelm Göttfcyalk und Eliſe Marie Bertha 

Alk. 

Todesfälle: Uhrmacher Hermann Gerhardt Wiens. 
33 J. — T. des Schmiedegeſellen Ferdinand Heinrich, 
1 J. 8 M. — S. des Maurergeſellen Anton Byci⸗ 
kowski, 6 J. 8 M. — Arbeiter Ernſt John Zander, 
32 J. — T. des Schneidergeſellen Auguſt Grunwald 
5 M. — Arbeiter Auguſt Den, 28 J. — T. d. Schuh- 
machergeſellen Karl Kempa, 2 J. — Wittwe Anna 


Cc ERFASSEN 
ſcheinen vom Publikum freudig begrüßt und mit 
Kränzen und Blumenſpenden ausgezeichnet. Herr 
Körner ſpielte den jungen Ingenieur und ver- 
liebten Ehemann wie immer elegant und feurig. 
Er ſowohl, wie ſeine Partnerin wurden durch 
Herausruf auf offener Scene ausgezeichnet. Herr 
Bocka ſchuf in der Perfon des unglücklichen 
Dillenbeſitzers eine gelungene Zigur, deren 
Tragikomim von durchſchlagender Wirkung 
war. Frau Elſe Steinberg wußte ſich mit 
überraſchendem Geſchick in die Rolle der liebe- 
vollen Gattin hineinzufinden und ihre Darftellung 
fand vielen Beifall. Frau Staudinger ſtattete 
die Rolle der oſtpreußiſchen Erbtante mit drafti- 
chen Zügen reichlich aus, daß ihre Bekehrung im 
etzten Act etwas unwahrſcheinlich wirkte, dafür 
kann man nicht fie, ſondern nur die Dichter ver- 
antwortlich machen. Etwas zu 5 karrikirt er- 
chien uns der oſtpreußiſche Gutsbeſitzer Morawetz, 
en Herr Reucker ſpielte. In der Rolle liegt an 
und für ſich ſchon Uebertreibung genug und Herr 
Reucker hätte dieſe eher abſchwächen als ſteigern 
müſſen, denn man kennt doch hierzulande die 
Nachbarprovinz zu gut, um nicht zu wiſſen, daß 
ſolche Gutsbeſitzer, wie uns Herr Keucker geſtern 
einen vorführte, auch nicht einmal in Oftpreußen 
mehr exiſtiren. 

Das Theater war recht gut beſucht und das 
Publikum nahm die Novität und das Spiel der 
Schauſpieler recht beifällig auf, fo daß man den 
geſtrigen Tag einen „glücklichen“ nennen kann. 


Y 
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Bädeker, gev. Karth, 55 J. — nanvelsmann Jakob 


nnn, . 


Baer Michelſohn, 71 J. — Frau Auguſte Goſch, geb. 
Setzkorn, 60 3. 


Danziger Börſe vom 16. September. 


Weizen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745 Gr. 32 —150. M Br. 
hochbunt 745 Gr. 130— 150. H Br. 123— 


— 
or 


hellbum 745 Gr. 129— 149 H Br. 

bunt 145 Hr. 127-145 Br be 
roib 745 Gr. 127—143M Pr. bes. 
ordinär 716 Gr. 120—140.M Br 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 128 N 
zum freien Verkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Septbr.-Oktober zum 
freien Verkehr 142½ M Br., 142 M Gd., traniit 
128 M Br. 127½ u Gb., per Oktober - Rovbr. 
zum freien Verkehr 13 ½ M Br., 143 M Gd., tranſit 
128 M Br. 127½ M Gd., per November-Dezember 
zum freien Verkehr 145 M Br., 144½ M Gd. tranfit 
128 l bez., per April- Mai zum freien Verkehr 
248 Br., 153 M Gd, tranſit 135 M Br., 134½ 


Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
robkörnig per 714 Gr. inländiſcher 120 M. 

Kegulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 120 M, 
unterpolnil M. 8 

Auf Lieferung per September-Oktober inländiſch 120%/2 

d., unterpolniſch 95 M Br., 84 ½ A. Gd. 

per Oktober-November inländ. 121!/ M Br., 121 M 


Gb., unterpoln. 94½ M Br., 94 M Gd. per Rovbr.- 

Dezbr. inländiſch 123 ½ M Br., 123 M Gd., unter- 

olniſch 94 M bez., per April-Mai inländ. 128 AM 

r., 127¼ M Gd., unterpoln. 98 M Br., 97 M Gd. 

sn per Tonne von 1000 Kiloer. große 686 Gr. 136 
el. 

Kafer ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 146—153 


J ei. 
Raps loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Winter- 180— 217 M bez. 5 
Kleie per 50 Kilogr. Gum See- Export) Weizen- 

4,25 M bez. . 5 
Spiritus per 10000 % Liter contingent. loco 55½ M 

Br., Septbr, 55¼ U Br., nicht contingent. 35¼½ M Br., 

September 35¼ M Br. 

Fracht -Abſchlüſſe vom 9. bis 16. Septemor- 

Für Segelſchiffe von Danzig nach: Briſtol 12 s, per 
Load Fichten, 15 s. 6 d. per Load Plancons, River 
Tune 7 s. 6 d. ver Load Sichten, Sunderland North 
Doch 7s. 9 d. per Load Fichten, Hartlepool 11 s. per 
Load Plancons, St. Nazaire 26 Fres. u. 15 % per Laſt 
Fichten, Bordeaux 28 Frcs, u. 15 % per Laſt Fichten, 
Horſeus 13 Pfg. per Cbfß. Fichten, Randers 70 Pfd. St. 
en rouche 155 Reg.-Tons Sleepers; Dänemark 42½ Pfg. 
per Ctr. Kleie und 25 u 30 Pfd. per Ctr. Oelkuchen. 
Für Dampfer nach. London 1 s. 6 d. per Quarter Ge- 
treide, Speicher. Theilladurg; London 8 8. 6 d. per 
Load fichtene Balken, Surey Commercial Docks, 8 s. 
per Load Croſſings, n 6 s. 9 d. per Load 
Sleepers Barnards Wharf; Dünkirchen 14% Fres. per 
200 Kilogr., 2% Adreſſe, Melaſſe. 
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Verkaufshaus 


10, Wollwebergasse 10. 


luden 


in sämmtlichen 


Facons 


festen Preisen. 


Bereitwilligster Umtausch aller nicht zusagen 
Waaren! Muster von modernen Kleiderstoffen n 


Ad. Zitzlafl. 


Grosse Auswahl | 


aus allen nur denkbaren Stoffen 


erschienenen neueste 


zu sehr billigen, aber 


ausserhalb portofrei. (1110 55 


angenmarkt 2. 


S 


Neuheiten 


gestattet. 


den 
ach 


Lunge 


Die grossen Heroen der medieinischen Wissenschaft, Dr. Koch, 
Dr.Liebreich, Dr. Lannelongue, haben mit ihren neuesten For- 
schungen und Entdeckungen die ganze gebildete Welt in Aufregung 


Double und Satin, 10, 12, 15 M. 


Gegründet 1878. 


Hauptgeschäft und Engros-Lager in Danzig, . 
4 Langenmarkt 2 „  Hanelle und Frisaden 


Zweiggeschäft in Elbing, Schmiedestrasse No. “ 


Ich beehre mich, den Eingang ſämmtlicher 


| st und Wi 
ae Krk: 2 il ia Winte m Strickwolle, anerkannt beste deutsche u. engl. Marken, 


außergewöhnlich preiswerthe Artikel beſonders auf- das Pfund 1,80 M, 2 M, 2,25 M, 2,50 M, 2,75 M, 3 M, 3,50 M, 4 M, 


ugen Hasse, Kohlenmarkt 25, 
vis-a-vis der Hauptwache, empfiehlt =1E 
Winter-Paletots vom Lager, von dauerhaften Stoffen, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 15. September. Wind: W. 
Angekommen: Franz, Gierow, Wisbeach, Ballaſt. 
— Auguſta, Chriſtianſen, Cüberk, Farbhol. — Reval 
(SD.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. — Livonia (SD.), 
Bialke, Stettin, leer. — Freja (SD.), v. Döbeln, Königs- 
berg, leer. — Lion (SD.), Aromann, Kopenhagen, Güter. 
Geſegelt: Diana (SD.). Hammje, Bremen, Holz, Güter. 
16. September. Wind: W 
Retournirt: Alexia, Kofoed (lem). 
Im Ankommen: Dampfer „Brunette“, 1 Logger. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


15. September. 
Schiffsgeſäße | 

Stromauf: 4 Dampfer und 2 Kähne mit div. Gütern, 
6 Kähne mit Kohlen. 

Stromab: Joh. Krüger, Laskerkampe, 12,5 T. Raps, 
7,5 T. Weiien — G. Fabricius, Hinterthor, 20 T. Weizen, 
— Joh. Duſterbeck, Hinterthor, 30 T. Raps, H. Stobbe, 
— D. „Diana“, Bobnfak. 11 T. Weizen, Döring, — 
Karl Büttner, Liebemühl, Thon, Wieſenberg, — 
D. „Friſch“, Elbing, div. Güter, v.Riefen, — D. „Neptun“, 
Graudenz, div. Güter, Fr. Krahn, Danzig. 

Holſtransporte. 

Stromab: 1 Traft kiefern Kantholz, eichene Schwellen, 
Stäbe, Soldowii-Münsk, Liecken, Münz, Kirrhaken. 

5 Traften kiefern Rund- und Kantholz, eich. Schwellen, 
Blancons, Murawkin-Bingk, Nuramczik, Münz, Weichſel⸗ 
münde, Heubude, Dornbuſch. 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 16. Sept. Ninder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3460 Stück, 101 ſchwediſche. Tendenz: Das 
Geſchäft drückend, Markt geräumt. Bezahlt wurde für 
1. Qualität 53—54 M, 2. Qualität 47—52 M, 3. 
Qualität 36—44 A, 4. Qualität 30—34 M per 100 
Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 7356 
Stück. Tendenz: Weichende Preiſe und flauer Handel. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 55—56 M, 2. Qual. 
52—54 M, 3. Qualität 48—51 Al per 100 Pfd. mit 
20 % Tara. 1325 Bakonier erzielten 43—44 M per 
100 Pfd. mit 45—50 Pfd. Tara per Stüch. 8 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt: 914 Stück. 
Tendenz: Markt recht flott, jo daß nicht genug Waare 
am Platze war. Bezahlt wurde für 1 Qual. 49—53 3, 
2. Qual. 43—48 3, 3. Qualität 40—42 9 per Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 14431 
Stück. Tendenz: Geringes Geſchäft, Mittelwaare ver- 
nachläſſigt; großer Ueberſtand. N wurde für 
1. Qual. 42—46, beſte Lämmer bis , 2. Dual, 
30—40 3 per Pfd. Sleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Hauskleiderstoffe, solide moderne denres in allen Preislagen. 


n 


Worps in neuen hübschen Mustern, der Mtr. 48, 50, 53, 55, 58, 60, 65, 73 Pf. 
Cheviots in allen Farben, ausserordentlich beliebte, unübertroffen haltbare 


Damen-Kleiderstoffe 


Schwarze Cachemires. Schwarze Phantasie-Kleiderstoffe. Schwarze Seidenstoffe, 


U 
paul Rudolnhy, Danzig Besatzstoffe in jeder Art. Plüsche, Sammete, Seiden-Atlasse, das Mtr. 75 Pf. 


Schotten und Changeants, 


Kleiderknöpfe. Besatz-Artikel, Futterstoffe u. sämmtl. Auslagen zur Schneiderei. 


von bester diesjähr. Schafwolle. 


Flanell-Hemden, Flanell-Röcke, Flanell-Beinkleider, nur eigene Anfertigung. 


Tricotagen. 


Damen- u. Kinder-Strümpfe, 
Handschuhe, Schultertücher, 


Herren-Socken, starke, haltb. Qualität, das Paar 50, 60, 70, 80, 90 Pf., 1 M., 1, 20 M. 


„garantirt echtschwarz“, d. Paar 45, 50, 60 bis 2 M. 
Shawls, Echarpes, Schulterkragen v. 1,50 M. an. 


merkſam zu machen. 

4,50 M, 5 M 
Auch Nichtkäufern ist die Besichtigung gerne Graumelirte und braunmelirte Naturwolle, fast unzerreisbar, aber weich im 
UPUVÄPT———————— 2 Tragen, 1,60 M 


Zephyrwolle, die Lage 10 und 12 3, Feenwolle, die Lage 1 M, Castorwolle, 
die Lage 30 und 35 3 


Rockwolle, Deckenwolle, 
8 Eisgespinnst. 
Häckelbaumwolle und Knüp 


tat., Galt es doch nichts weniger als den Kampf gegen den r s vom Lager, rei „ Eski 
grössten Erbfeind des Menschengeschlechts, gegen die a N N 82 u. Diagonal 18. 21 eine 2 da Eshimo, 
22. unenen."dnas durch di ratlos Be 2 Yurfchen-Paletots aus dauerhaften Gfoffen in all Abzahı alt bietet di 
er 5 a * 5 . 
— 7 Gelehrten Fortschritte in der Bekämpfung dieser = Farben M 7, 8, 10 N met n allen zah ungsgeſchäft eie die b 
[4 2 * 


ose ist bisher nieht gefunden. Weder Koch mit sei 
2 . in noch Liebreich mit seinem Canthari 
sauren Ka EEE mit seinem Zinkchlo 
haben das angestrebte Zielerreicht. Was bleibt untersolehen Umstär 


den armen Leidenden anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu 
den von der Natur selbst gelieferten, allerdings einfachen, aber in 


re. Wirkung immerhin relativ sichern Heilmitteln? e Schon 
Fa. Kreislauf alles Seins bedingt ein ug Wiederkehren 
Alten, bereits einmal Dagewesenen. Allen 
dungen auf medieinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher 


hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie 


uns in so überaus reichliehem Maasse von der Natur selbst 


und unverfälscht dargeboten werden. Ganz besonders gilt dieses 
bei solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende 
medieinische Wissenschaft nielit gewachsen ist, gegen die ein wirk- 


liches Hülfsmittel noch nicht existirt, wie das namentlich bei 
Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch 


und Besserung der damit verbundenen Symptome herbeizufü 


rich-Gewächse) zu rechne 
älteren Pharmacopoeen (o 


aufgeführt finden. 
halbı 


seiner vollen Entwicklung bei, so dass der Russische Knöter 


derartig antikatarrhalisch und 
nerirt in so hohem Maasse sämmtliche Respirations-Organe, 
er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis und in 


noth, Brustbeklemmung, usten, Heiserkeit, B 


husten etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den obigen 
Brustthee, welcher echt in Packeten à 1 Mk. bei Ernst Weide- 


mann in Liebenburg a. Harz erhältlich ist. — Wer 


dem Importeur gewordenen 1 informiren will, 
lange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Brochure. 


und Tuberkulose, Versuche sagraialll Bei 12 Kranken, Tuberkul 


im ersten Grade, erhielt er 90 


: ® 
T osen 
lellungen. Die Erscheinungen, die am 
ehesten sich legten, waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit 
ergaben Auscultation und Percussion eine merkliche Pages d der ; 9 


fader Parasiten 5 Die beſten deutſchen und engliſchen Fabrikate in größter 5 
0 


Auswahl zu den billigſten En-gros-Preifen empfiehlt 


W. q. Hallauer, 


Langgaſſe 36 und Fiſchmarkt 29, 
Special-Geſchäft für Garne und Strumpfwaaren. 


verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze 


sei es, dass sie die Lungengewebe für Entwicklun 


ungeeignet macht e In anderen Stadien von Tuberkulose sind se 


redend die Resulläte keine 80 augenfällige, doch wenn man auch 


keine Heilung erzielt, erreicht man zum mindesten Besserun; 


Rufl-Sufrumcnlen- und nie 


J. Trosse 


Kohlengaſſe Nr. 


5 Größtes Lager von 
—̃— Müllers Accord - Zi 


zu Fabrikpreiſen var. & 


zu erlernen. Die Anleitung des Spiels wird jedem meiner 
unentgeltlich ertheilt. Die neuelten Notenhefte ſtets auf 
Ferner empfehle mein großes Lager von alten und neuen 


rankheit gemacht worden sind, so muss andererseits ebenso offen 
= kunt werde: Ein wirkliches Mittel gegen die Tuber- 


din- 


euerungen und Erfin- 


Kraut, mit welchem eine directe Heilung der vorgeschrittenen 
Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber existiren 
Pflanzen, mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheit eine Erleichterung 


im Stande sind. Hierzu sind namentlich die Polygoneen (Knöte- 
n, weshalb wir dieselben auch in 
1 tficinellen Arzneibüchern) 
und botanisch par akognostischenWerken wiederholt 

er ehemals gebräuchliche Knöterich wächst allent- 
en in Mittel-Europa, zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er 
indessen nur in einzelnen Distrieten R usslands, wo er seit undenk- 
lichenZeiten als Brusttheegegen alle Erkrankungen und krankhaften 
Affeetionen der Athmungs-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich 
ewandt wird. Boden und Klima * dort gemeinschaftfleh zu 

r 


mit Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezählt werden hüte, jehr Dauerhaft, »ro Stück 2 ‚1 

muss, Eine Panacee gegen die Lungentuberkulose ist Fabrikat, Fizhüte, weich u. fteif, pro Stück 3 U. 

auch derRussische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 

schleimlösend,e dk 
ass 


C ee 
estehenden Mitteln as zig wir fi = 2 
muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsichgreifen des Krankheits- Wiener Haarfilzhüte, Alleinverhauf, 
erregers a priori verhindert werden kann. — Wer daher an Lungen- 
tuberkulöse, Luftröhren-(Bronchial-)Katarrh, Lungen- 
spitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athem- 


vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die 
ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die 


„Le Journal de Medecine“ in Paris schreibt in seiner 
„Revue neuer Heilmittel“: Eine Pflanze aus der Familie der Polygoneen 
wächst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandtheil. ein 

nos Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei 
verschiedenen Affectionen der Atımungsorgane, speziell bei Bronchitis 


auf den Bacillus be a es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, 


Hustens, Verminderun des Auswurfes und übermässigen Schweisseg, 
Die Pflanze verabreicht man als Decoctior 30 Gramm auf einen 
Wasser, welche man innerhalb 24 Stunden zu sich nimmt.“ (82) 


en andlungla 


4. nt No. 29930). Das be- 
liebteite Inſtrument der . thatſächlich in einer Ar. 
unden 


Hen Joh. Rieser, 


hem = haltbar M 10, 12, 15. 
S Herren-Anzüge vom Lager, re 
garn M 18, 21, 24 


ri d 


ine 
ıden . 


der 
zum 


der 8 Satin, M 27, 30, 33, 36. 
rein ; 55 


M 33, 36, 40. 


Hof 


4 reigenden Muſtern zu billigen Preiſen. 


Sämmtliche Sachen zeichnen ſich dur 


hren 


0 


ich 


Ohne Concurrenz: 


den 


lut- 


sich 


II. Damm 8. 


ver- 
Ze 


ireet 


Ibst- 
des 


Verkaufe von heute an zu jedem gebotenen Preiſe: 
3. Alle Sorten Glacee- u. . 
huhe, Militärhandſchuhe, Ballhandſchuhe, Sommer- u. Winter- 
thern andſchuhe, Cravatten, Tragbänder, Negenſchirme, Herren- 


billig zu verkaufen. 


zu ſoliden Preiſen. Mechaniſche Mufikwerke, ſelbſtſpielend und 
12 drehen, ſewie alle anderen Mufik-Inftrumente und deren Be- 29, Wollwebergaſſe 29. 


tandtheile zu den billigſten Preiſen. 


BI — 


Reparatur beitimmte 


Soren und Tritota 


erbitte baldigſt. 


Sttünhf, 


Gtrumpfwaaren-Fabrik. 


BR 


Um geneigtes Wohlwollen bittet ergebenft A. Trossert. 


ele, | 
Otto Harder, Danzig, d 


extraktionen. Für Unbemittelte von 9—1 


oo Herren-Anzüge vom Lager aus nur guten Stoffen, fehr 
82 . N 
& Burſchen-KAnzüge vom * * 7 ha 4 5 
na aaß aus feinſter Wolle, 
Winter- Paletots Jlocconns, Delour, Kirl und 
8 aus dem fein 
Geſellſchafts-Anzüge garn, Cheviot, Granit 
Große Auswahl in Kinder-Anzügen und ion £ 
ch ſaubere Arbeit 
und guten Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung 


meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 
Eugen Hasse, Ko jlenm. 25, vis-a-viS d. Hauptw. 


Gelegenheitskauf. 


Soweit Vorrath empfehle 1 Bolten weicher u. ſteifer Pilz- 


Poſten la. Gubener 


1 Poſten Prima Kaar-Filzhüte 
mit feinſtem Atlasfutter, Modeformen, p. Su 5 135 
Spazierstöeke, Cravatten, Herrenhandschuhe 
zu noch nie dageweſen billigen Preiſen. 


L. Blumenthal, 


Filzſchuhe ſind eingetroffen. 


Nur noch wenige Tage 
r 9 dauert der Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


labkedergandichube, Pulterhand-⸗(500 SUR eich. Bohlen 


ae 93 rg 5 1 
aden-Glasſchrank m. Regal u. + Ladentritte fehr 3 1 Kur hapelle unter Leitung d. Herrn 2 - 

Gen al due Kapellmeiſters Leine, Wasah re 

Kaſſenöffnung A/ Uhr. Jeder Erw. ein Kind frei. 


Künstliche Zähne in Metall u. Kaulſchul, 
Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, 
Graderichten ſchiefftehender Zähne, 3 11035 E. Dan 19, Weuwebergaſſe 15. 


entrichtet werden. 


icolaus 


ſten Aamm- Hol markt 3. 


Hein 


und Wohnungseinrichtung auf leihtefte Weiſe zu beſchaffen. Die Zahlungen 
können je nach Vereinbarung wöchentlich, 1Atägig, monatlich, oder eee 
(111 


Inhaber: Kahn & Grau. 


Mohair-Schleifenwolle, Crewlwolle, Chenille und 


fgarn in allen Farben und diversen Stärken. 


efte Gelegenheit, faſt alle Artikel für Bekleidung 


Pindo Nachf. 


7 


Nickel-E 
a 8,50 Mk., 


eine Feder 1, 


Die Uhren-, Goldwaaren- und Brillen-Handlung von 


S. Lewy, 106. Breitgaſſe 106, 


empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager zu auffallend billigen Preiſen. 


S. Lewy, Uhrmacher, 106. Breitgaſſe 106. 


linderuhren auf 6 Steinen gehend a 7 Mk., mit Goldrand 
filberne Damen- und Herren-Uhren v. 15 Mk., goldene 


Damen-Uhren v. 20 Mh., unter 3-jähriger reeller Garantie. Negula⸗ 
toren, Wand- und Weckuhren von 2,50 Mk. Reichſte Auswahl in 
Nikel, Talmi- und Doubleeketten. Freundſchaftsringe, Trauringe, 
Broches, Boutons etc., in den neueſten Muftern ſtets am Lager. 


Brillen und Pincene; 


ag 
für jedes Auge paffend, in Stahl a 1,—, in Nickel a 2,50 M. 


Größte Reparaturwerkſtätte für Uhren, ug 


unter jähriger reeller Garantie. Eine 9 . reinigen 555 


50, ein Glas 25 8, ein Zeiger 1 


1 Bolten 
ck 6 M 


und Liste 20 Pfg. extra) empfiehlt 


[Auf dem Domin 


Ritters Origial⸗ 


Verloosung. ron Cold 


und Silber-Gegenständen zu Massow, die mit 90 Procent 


baar garantirt 


sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 
Original-Loose à 1 Mk., II Stück für 10 Mk. (Porto 


dem Alleinverkauf der Loose betraute Bankgeschäft 200 a 


Carl Heintze, "==: : 


Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder 25 
) egen Nachnahme. 6197259000 baar 233100M. 


Täglich Vorſtellungen 4½, 6, 8 u. 9 Uhr. 


erloosungs-Plan. 
Gew. Werth baar 


mm 
SSS 
2 2898982988922 


und versendet das mit 100 u 


Berlin W., 


ikanerplatz.| ih, Pan ee 
Liliputaner. . „„ 


10 Sch. Zelgen, 
10 Sch. Speichen, 


billig zu verkaufen (1114 
Jakobsneugasse Nr. 6. 


Gr 


ge Per⸗ 


Eineassirer, 


Gelder von der Kundſchaft 
(1064 abzuholen u. Nähmaſchinen 
zu verkaufen, finden von 
ſogleich bei feſtem Gehalt 
und Verkaufsproviſion 
dauernde Stellung bei 
G. Neidlinger, 
Kgl. Hoflieferant, 


Conce 


Kurhaus J 


Sonntag, 17. Septem 


Abonnements-Billets zu den 


Bade-Bureau. 

Dutzendbillets a 4,50 M an 
der Kaſſe. 

Familienkarten werden nicht 
ausgegeben. 

Telephon-Anſchluß v. Kurhaus vollſt. Perf.-Berz. u. W. f. Pl 
aus nach: Danzig, Berlin, Brom- Montag, Abends 8 Uhr, 


Paul Zander, Breitgasse 105, : — e eee Kaſſenöffnung 7½ Uhr: 


früher bei Herrn Dr. C. Kniewel. 


5 2 u 9. (1041 
{Wilhelms Thenter. 


Bef. u. Dir.: Hugo Meyer, 
Sonntag, Rahm. 4—6 Uhr, 


2 


oßes Concert, 


ausgeführt von der Zoppoter Kaſſenöffnung 3½ Uhr, 


bei halben Kaſſenpreiſen. 


Anfang 51/, Uhr. (813 


Entree 50 2. Abends 7 Uhr, 


Kaſſenöffnung 6 Uhr, 
Elite Gala-Vorſtellung. 
Neue Specialitäten 
Nu. g.: Graboff, Kunde-Circus 

en miniature. Mund- 


rien a 3 M p. Perſon im 


Bade-Direction. Brill. Special.-Vorſtell. 


| 
| 


Den Eingang ſämmtlicher Nenheiten 


für die Herbſt- und Winter-Gaifon 


beehrt ſich anzuzeigen 


Danzig, Karggafie 55. Paul Dan, Danzig, Langgaſſe 55. 


6 uchhandlung und Ausſtattungs-Geſchäft für Herren. . 
ehr, Boruniewski) Lonbier & Barck, 


empfehlen 


gereinigte Böhmische Vettfedern und Daunen, 

Wildfedern 50, 60 Pfg. per Pfund, 
Schhleissfedern 2, 2,50, 3 Mk. per Pfund, 1 
Entenhalbdaunen 0,90, 1, 1,20, 1,50 Mk. per Pfd. 
Weisse u. graue Daunen 4,50, 5, 6 Mk. per Pfd. 


Betteinſchüttungen, Bezüge und Taken. 


— 


Baby-Bazar. 


Woll-Tücher, 


= 2 | | 727 SER 5 = 
= een achenei * Lange, en, 


0 = 8 S 5 
2 = vorthemden 9 Gr. Wollwebergaſſe 9. Jupons. 
12 9 S 85 durch günftige abſchlüſſe find wir in der Cage bedeutend unter Brein abjugeben: | 
| 2 5 =” d Schwarze und farbige Rein-Neiden-Costümstolle LH Prat 2.55. 25%. 3.00. 3:0. ao. 50 mn. 
i ge 0 AR 6 0 0 — 2 5 — ——. — — reis 2, 0, ,o, WW, 4,00, DW, 1, + 
! 8 a 1 N Dy aphın Jai jetzt Mir. 0,75, 1,00, 1,25, 
=; 23, 20, 20 Holzmarkt 23, 25, 26. = #1 Reinwollene schwarze u. farbige Kleiderstolle dest Pr. 4.10. 488. 125. 150. 2 00.2 50.40.80 
— 2 Dr Grösste 2 5 18 a Si: na 
Bi 7 #5 Auswanıı Teppiche, Gardinen, Portierenstoffe. wing“ 
— = eeinene Damaſttiſchtücher Stck. 0,75, 0,90, 1, 1,25, 2-5 U. Bettbezüge Meter 25, 30, 35, 40, 45, 50 g. 
us a Billfceinene Servietten Dutzend 3, 3,50, 4,50, 6 M. Betteinſchüttungen Mtr. 35, 45, 50, 60, 75, 90 3, 1,25-2 MM. 
82 8 Fast 1 0 36, 40. 8 J. 4, 4,50, 6 M ic. eis 15 n 8 10 75, 90 3, 1,25 M. 
8 „ 2 Jan er Meter 20, 30, 35, 40, . aſchentücher . 1.25, 1,50, 2, 3, 4, 5 und 7 M. 
2 = 2 = - rn 4 20 22 a 
— E * 5 Größtes Lager in fertigen Bettbezügen, Einſchüttungen, Caken 
& 2 = 8 „ Größtes Lager in Mäſche für Herren, Damen und Kinder. , 
8 8 3 — “KTricot-Taillen. Größtes Lager in Herbſt- und Winter-Tricotagen von 3 MR. an. 
=: > — —— — —ͤ— — ae, 
= 
€ | E 
S N = ermann Guttmann, 
2 Ji atp R — 2 | 
S Eiserne Betistellen und Matratzen. > 


66 Langgaſſe 66, parterre und I. Etage. 


Pariser u. Wiener Modellhüte 


ſowie ſämmtliche Neuheiten in garnirten und ungarnirten 


Inmen- u. Kinder⸗Hiten, Federn, Bändern, Schleiern n. 


ſind eingetroffen und in großer Auswahl am Lager. 


Solide geſchnackpole Neuheiten 
wollenen Kleiderſtoffen 


für Herbſt und Winter, 


in hervorragend großer Auswahl verſchiedenſter, nur ſtreng reeller Fabrikate, 
vom einfachſten bis eleganteſten Genre, 
empfehle 


‚zu staunend billigen Preisen. 


Ludwig Sebastian, 


Danzig, Langgaſſe Nr. 29. 


NB. Schwarze Costümstoffe, nur neueſte Erzeugniſſe, 
in beſonders reichhaltigen Sortimenten und guten Qualitäten. 


[Prenpeiten in Steiderfoffen 


in geſchmackvoller, großer auswahl 
“empfehlen zu benannt billigsten Preiſenn 


Potrykus & Fuchs, 


4 Gr. Wollwebergaſſe 4. 


Manufactur- und Leinenwaaren-Handlung. Ausſtattungs-Magazin. 


Double Cachemires, r 1 c 30. 
leiderſtofe in Salb- und reiner Wolle, r n ferien pee run v 


per Meter 90 Pf. 1.00, 1.20, 1,50, 1,30, 2,00, 2,50 Mk. | Ampor-oe 8 Reineite und Bee nern 
Gebr Bosuniewski. 15 " d Pi en h 8 Handſchuhfabrik, 80 aa Be Wollwebergaſſe. 
„Bog Ki, Für den Winterbebarf — 
Kohlenmarkt 31 im polniſchen König. h Ziehung Stadt „Theater. 


Beſte englische und oberſchleſiſche x | Mäc 


; a r 7 a tob £ ei kleine eiſ. 1 uart. 
Stüc, Würfel und Rupkohlen, |] gewinn garanlirt! l ner arte 
Steam small und Gruskohlen, 5 


| | 
9 erner (109 6 Bud. Be 
erſtklaſſiges trockenes Brennholz (omanische 

in allen Sorten billigft ab Lager und frei Haus 


rs. 400 Prämien- nn 9 
Richard Kanthack, 


Dienſtag. 
glüchline Tags. 
Friedr. Wilhelm- 
Gomtoir Frauengaſſe Nr. 50, Ehe Kuhgaſſe. 
Beſtellungen werden entgegengenommen bei Herrn 


Schützenhaus. 
Kaufmann Schmandt, Milchkannengaſſe 31, Herrn Friſeur 


„sonntag, den 17. September: 
he, 3. 13 und b 6 | 6 
8 Damm 13 und Herrn Kaufmann Kalbe, Lang k. Saal⸗Loncer r 
‚Blausgeführt von der Kapelle des 
Gren.-Reg. König Friedrich I., 


Feste Preise. Reelle Bedienung. 


Sonntag. Nachm 3½ Uhr, 


Concurs⸗Ausverkauf. 


Das noch ziemlich bedeutende Waarenlager aus der A. Weishaupt'ſchen 
Toneursmaſſe wird zu Zarpreifen zum vollſtändigen Ausverkauf geſtellt. 
Das Waarenlager beſteht noch aus: 
Sommer- u. Winter-Tricotagen, Sport-Hemden, 
wollenen u. baumwollenen Damen-Unterröcken, 
reinleinenen prima Herren -Kragen, Manſchetten, 
Oberhemden, Regenſchirmen, Cravatten. GACAO SOLUBLE || eme ia ho Ag 


Sämmtliche Waaren f. durchweg prima Qualität. U 0 h A| r | le? Mon l Ziehung Anfang 6 Uhr. 
f eutſche Bank für Entree 30 3. Logen 50 K 
18, Wollwebergaſſe 18. d (1024 LEICHT LOSLICHES 1ard  prämien-Eoofe 


a E Carl 1 
* a r in Jreibn 
VORZUGLIEHE QUALITÄT ne RA ech gt Sojlieferont, 


Hierzu eine Beilage. 


——c . — —— 


Beilage zu 


Strandnixe. 


Don Erna Bielhof · 
[Nachdruck verboten.] 


Strandnixe hieß fie in der ganzen Badegejell- 


ſcaft. ve 
Trotzdem fie alle bezauberte⸗ waren die Männer, 
nachdem ſie acht Tage mit ihr verkehrt hatten, 
überzeugt, daß ſie keine Seele habe, wie die 
en. 
en Irving iſt ein Blender. Wollen wetten, 
e heirathet eines ſchönen Tages einen Geldſack. 
ch kenne die Sorte,“ hatte Elgin Fechner von 
ihr geſagt, der große Frauenbefieger, der Loni 
gegenüber die erſte Niederlage ſeines Lebens 


erlitt. i 
Alle Gäſte von Sea Diew Houſe, die mit Loni 
und Eigin dieſes große Penſionat an der Strand- 
promenade von Eaſtbourne bewohnten, waren 
ängft darüber einig, daß dieſe Beiden ein Paar 
werden müßten, nur die Betreffenden ſchienen in 
dieſem Punkt uneinig. 

Sie verkehrten allerdings ausſchließlich mit ein; 
ander und theilten all ihre Ausflüge und Der- 
gnügungen, aber es blieb bei dieſem kamerad- 
ſchaftlichen Verhältniß. Bis eines Tages der 
große Krach kam. Sie hatten den ganzen Nach- 
mittag im Devonſhire Park Lawn Tennis zu- 
ſammen geſpielt und nun, nach dem ſpäten Diner 
in Sea Diew Kouſe, ſchlenderten ſie an den 
Strand. 

Die Auguſtnacht war zauberhaft. Weich und 
träumeriſch geſtimmt ſchienen die beiden unend- 
lichen Ozeane von Luft und Waſſer ineinander zu 
fließen. der ſüße, warme Duft des todten 
Sommertages hing noch über Land und Meer 
und ſchwebte zu den blaßen Sternen empor, 
Alles in feine magiſchen Schleier hüllend. Die 
Ferne war noch unendlich ferner und geheimniß- 
voller, während das Rauſchen der Wogen aus 
dem tiefften Grunde des Meeres emporſtieg, 
dunkel, melodiſch wie Geiftermufik. 4 

Nur die electriſchen Lampen auf der Strand- 
promenade zerriſſen dreiſt den dämmernden 
Schleier der Sommernacht und beleuchteten hell 
den bunten Menſchenhauſen, der ſich ſchwatzend 
und flanirend über bie drei Terraſſen der Grand 
Parade ergoß und ſich an Muſik und Schau- 
ſtellungen ergötzte. a 

An der Stelle wo die unterſte Promenade nach 
Beachn Head abbiegt, ſaßen Loni und Elgin be- 
reits geraume Zeit einſam auf einer Bank und 
träumten ſchweigend auf das Meer hinaus. 
Hier war es wo ſich Elgin zum erſten Mal im 
Leben das Geheimniß der Liebe offenbarte. 

Er betrachtete lange die herrliche, von 
Jugend und nerviger, elaſtiſcher Kraft ſtrotzende 
Geftalt neben ſich, den feinen Kopf mit der 
alten, ſchief über's Ohr gezogenen Strand- 
mütze, das liebliche, von Luft und Sonne 
gebräunte Oval mit den großen, wahrhaftigen 
Augen voll ſeltſamer Leuchtkraft — und er 


dieſen Anblick. 

„Weiß Gott, Loni,“ platzte er heraus, „neben 
Ihnen fühle ich, daß ich im Grunde ein an- 
ſtändiger Kerl bin.“ er 

Loni lachte. 

„Lachen Sie nicht. Es liegt dem etwas Wich- 
ges, Entſcheidendes zu Grunde. Wir Männer 
gehen manchmal ein bischen wild mit dem Leben 
um; ich will mich nicht beſſer machen als die 
Andern find. Aber neben einer braven, liebens⸗ 
werthen Frau weiß jeder ehrliche Mann ganz 


genau, ob er das Herz noch auf dem rechten 


Fleck hat.“ - * 


Glück auf! 


Roman aus dem Karze von O. Eiſter. 
20) [Nachdruck verboten.] 


Als der Sanitätsrath nach einiger Zeit in das 
Zimmer trat, um nach Frederigo zu jehen, blickte 
er erſtaunt in Fredda’s erröthendes Antlitz, nach- 
dem er einige Sekunden den ruhigen Athemzügen 
des Kranken gelauſcht hatte. „Eine ſolche Aranken- 
pflegerin“, meinte er lächelnd, „laſſe ich mir ſchon 
gefallen. Sie ſcheinen einen außerordentlich wohl- 
thätigen Einfluß auf den Kranken auszuüben. 
Wenn keine unvorhergeſehenen Complicationen 
eintreten, glaube ich beſtimmt, daß wir ihn durch- 
bringen. Ich bitte Sie, Fräulein Fredda, bleiben 
Sie nur dieſe Nacht noch bei ihm, ich werde Ihnen 
zur Hilfe die Förfterin ſchichen ...“ 

„Nein, nein, Kerr Sanitätsrath, ſchichen Sie 
fert Fe Weinhardt nicht, ich werde ſchon allein 

„Run, wie Sie wollen, Fräulein Fredda. Wenn 
Sie aber Jemanden nöthig haben ſollten, ſo iſt 
der alte Mertens da, weicher in dem Nebenzimmer 
ſchlafen kann.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Ganitätsrath . . .“ 

„Nun gut, fo wünſche ich, daß der Kranke fo 
ruhig bleibt, wie er jetzt iſt. Morgen früh komme 

ich wieder. Ich bleibe über Nacht in der Hütte, 
Sie können mich alſo rufen laſſen, wenn irgend 
welche bedenkliche Veränderungen eintreten.“ 

Der Arzt ſchüttelte Fredda, wie einem guten 
Freunde, die Hand und ſtreichelte ihr mit väter- 
en Zärtlichkeit die Wangen, dann entfernte 

er ſich. 

Zredda war wieder allein. Aber ihre düſtere 
Verzweiflung war verſchwunden, die Worte des 
Arztes hatten ihr Herz mit neuer Koffnung erfüllt. 
Tief aufathmend nahm fie wieder am Lager Frede- 
rigos Platz, ſeinen noch unruhigen Schlummer 
bewachend. 

Die Nacht verfloß doch nicht ganz ſo ruhig, als 
Fredda gehofft hatte. Fieberanfälle wechſelten mit 
bewußtloſem daliegen ab, und zuweilen wurde 
der Kranke ſo unruhig, daß Fredda ſehr gegen 
mußt Willen den alten Mertens zu Külfe rufen 
mußte 

„Ich will ganz bei Ihnen bleiben, Fräulein,“ 
meinte der alte Bergmann treuherzig. „Sie zwin- 
gen es nicht. Sie degen ſchon blaß und angegriffen 
aus, Sie ſollten ſich ein wenig auf das Canapee 
legen, ich will derweil bei dem jungen Herrn ſchon 
wachen.“ \ 

„Nein, Mertens, das ſollen Sie nicht, Sie find 
ein alter Mann und find auch verlegt.“ 


Loni wurde unruhig. Sie erhob ſich. 

„Kommen Sie, es wird kühl.“ 

Er legte ſeine Hand auf ihren Arm um fie zu- 
zurückzuhalten. 

„Loni!“ — Weiter ſagte er nichts aber der 
Ton ſeiner Stimme drückte Alles aus. Er ſah 
bildhübſch aus mit dem Liebesflehen in den 
blauen Augen und der tiefen Erregung, die 
ſeinen Zügen ein ſo ſchönes und warmes 
en und Colorit verlieh, — aber Loni wandte 

a [3 

Sie ſah plötzlich ſehr blaß aus. 

„Wenn Sie wollen, daß wir gute Kameraden 
bleiben, laſſen Sie das.“ 

„Ich will nicht nur Ihr Kamerad bleiben, ich 
will Ihnen mehr ſein, viel mehr! — Alles — 
wie mir Alles find, Loni —“ 

Lonis Geſicht wurde hart und kalt wie Elgin 
es nie zuvor geſehen hatte. 

„Nein, ich will nicht und ich kann nicht — 
bitte, laſſen Sie mich gehen. — Gute Nacht für 
heute — ſchlafen Sie dieſen Rauſch aus, die 


Nacht hat heute etwas Betrübendes, etwas Der- 


wirrendes glauben Sie mir, es iſt nichts weiter. 
Gute Nacht.“ 

Er ließ ſie allein zurückgehen. Er blieb noch 
lange auf der Bank und war fo unglücklich, dafz 
er ſich ſchämte. 

Dann erwachten Trotz und Mannesſtolg. 

Sie ſollte nicht wiſſen, wie er litt, Niemand 
ſollte es wiſſen. 

Und er zwang ſich ihr am folgenden Morgen 
harmlos und heiter zu begegnen als wäre nichts 
geſchehen. i ; 

Die heimliche Hoffnung Loni ſchließlich doch 
noch zu beſiegen, gab ihm Kraft, aber von Tag 
zu Tag ſchwand die Hoffnung. 

Denn ſeit jenem Abend am Strand zog ſich 
Loni Irving mehr und mehr von ihm zurück. 
Sie blieb freundlich und wo ſie ihm begegnete, 
ſuchte ſie den alten, kameradſchaftlichen Ton 
anzuſchlagen, aber fie mied feine ausſchließliche 
Geſellſchaft. 

Sein Groll wuchs und ſteigerte ſich zum Zorn, 
ſchließlich ging er ihr aus dem Wege. 


Er haßte ſie jetzt beinah und ſprach wegwerfend 


von ihr, er nannte fie nie anders als „Strand- 


nixe“ und warnte lachend alle jungen, unerfah- 
renen Burſchen vor ihr. Aber innerlich war er 
krank vor Sehnſucht und Leidenſchaft. Wie un- 
erträglich waren alle anderen Weiber neben ihr! 
Beſonders die kokette, kleine Amerikanerin, 
Jeß Tilton, der er jetzt raſend den Hof machte. 
Loni verſchmähte jede Koketterie, aber wie fie 


ging und ftand, in ihrer einfachen, großen, un⸗ 


abhängigen Manier, war fie immer unmiderfteh- 
lich, bezaubernd. x - 

Gab es etwas Reizenderes als die urwüchſige 
Friſche und Kraft, mit der fie ihre Gegner in 


Spiel und Sport zu beſiegen pflegte? Die Lebens⸗ 


freude, der Uebermuth ihrer heitern Stunden, 


der Alle mit fortriß, — die meltverlorene Träu⸗ 
merei, mit der ſie oft der Einſamkeit nachzuhängen 


wußte ch, daß er für den Reit feines Lebens 
lieber das dicht 588 a ee: als a liebte? 


Und diefer feltfame Widerſpruch ihres Weſens, 
deſſen Grundton e war, um plötzlich 


unerwartet ins Räthfelvolle, Unergründliche über⸗ 


zuſpringen! 


Mit dieſen Gedanken ſo lebhaft beſchäftigt, daß 


er von ſeiner Umgebung nichts ſah und hörte, 


ſaß Elgin eines Nachmittags auf den Kieſeln am 
Strand, dem ganzen Treiben auf der Promenade 
den Nücken kehrend, unbeweglich in die Meeres- |. 


ferne ſtarrend, die im goldenen Duft der Abend- 
ſonne ſchwamm. f 
Jeß Tilton war ihm zuwider geworden und mit 


unbeſchreiblicher Wuth und Liebe dachte er an Loni. 
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„O, Fräulein, die kleine Schramme am Kopf 
macht nichts aus!“ 

„Ein halbes Stündchen nur,“ fuhr Fredda fort, 
„bleiben Sie hier und geben Obacht auf den Kranken 
Ich will raſch ein paar Zeilen an meinen Vater 
ſchreiben und Sie beſorgen mir wohl morgen früh 
den Brief zur Poſt.“ b 

„Gewiß, Fräulein. Ich gehe ſowieſo morgen 
wieder nach der Stadt. da kann ich den Brief 
gleich mitnehmen.“ e 

Nachdem Fredda den Brief geſchrieben, duldete 
ſie nicht, daß Mertens noch länger bei dem 
Kranken wachte. Brummend entfernte ſich der 
alte Bergmann. Gegen Morgen wurde Frederigo 
indeſſen ruhiger, ſodaß Fredda die Hülfe Mertens 
nicht mehr nöthig hatte. Still in Gedanken ver- 
ſunken, ſaß fie da und beobachtete das ſchmerz- 
verzogene Antlitz Frederigo's. Aus der Tiefe 
ihres Herzens ſtieg ein Gebet zum Himmel empor, 
daß der Verwundete geneſen möge, denn fie fühlte 
es wohl in dieſen einſamen Stunden der Nacht, 
daß ſie Frederigo trotz allem, was vorgefallen, 
noch ebenſo liebte, wie früher, und daß ſie ihr 
eigenes Leben gern hingeben würde, um das des 
Geliebten zu erhalten. das innige Gebet hatte 
ihre Seele getröſtet. Gleichſam als Antwort auf 
ihr Gebet ertönte vor dem Fenſter in dem nahen 
Fliedergeſträuch die ſanfte Stimme einer Nachti⸗ 
gall in ſchluchzenden, ſehnſuchtsvollen Liebesklagen 
und in hellem Jubel der erfüllten Sehnſucht. 

Sredda trat an das Fenſter und ſchlug den 
Dorhang zurück. In lichter Dämmerung des an- 
brechenden Morgens lag der thaufriſche Garten 
vor 17 88 Blichen da. Noch einmal jubelte 
die gefiederte Sängerin in dem leiſe im Morgen- 
winde auf und abwogenden Zliedergebüfh auf, 
dann verſtummte fie. Jetzt aber ſchoſſen goldene 
Strahlen der aufgehenden Sonne an dem blaß 
blauen Himmel empor und von fern her erſchallte 
das trillernde Jubellied der den neuen Tag be- 
grüßenden Lerche. f 

In Anblick der erwachenden Natur verſunken 
ſtand Fredda da. Plötzlich jchrak fie zuſammen, 
wie ein Geiſterhauch klang es durch das Zimmer: 

„Fredda, liebe Fredda. . ..“ 

Raſch wandte fie ſich um. Ihre Blicke begeg- 
neten den weit geöffneten Augen Zrederigo's, 
welcher ſich mühſam etwas emporgerichtet hatte 
ane 4. mit erſtauntem, aber glückſeligen Lächeln 
anſah. a 

„um Gotteswillen,“ rief Fredda, „was beginnen 
Sie? Sie dürfen ſich nicht aufrichten.“ Und ſie 
eilte auf Frederigo zu. 

„Fredda, Fredda, bift Du es wirklich?“ — Go 
rang es ſich von ſeinen Lippen und er verſucht⸗ 


. Goldglanz der finkenden Sonne. 


gehen, Co 
der Erde?“ 


Nr. 219 des „Danziger Courier“. 


Sonntag, 17. September 1893. 


Da berührte eine leichte Hand ſeine Schulter. 
Er fhrak empor und blickte in Lonis ſchönes 
Geſicht. 

„Wollen Sie mich ein wenig auf's Meer hin- 
ausrudern, Herr Fechner? Der Abend iſt herr- 
lich — ſehen Sie, das Waſſer wimmelt von Booten.” 

Es war das erſte Mal ſeit jenem verhängniß⸗ 
vollen Abend, daß Loni freiwillig ein JZufammen- 
treffen mit ihm ſuchte. 5 

Sie waren früher oft gemeinſchaftlich in einem 
der kleinen Dergnügungsboote gefahren, Elgin 
war ein geübter Ruderer und Loni hatte ſich ihm 
ſtets anvertraut. Aber heute verwirrte das un⸗ 
erwartete Glück faſt ſeine Sinne. In wenigen 
Minuten hatten ſie ein Boot gemiethet und 
ſchwammen auf den ſchaukelnden Wogen in das 
brennende Abendgold hinein. 3 
Rings um fie her kreuzten die Luſtfahrer; mit 
brauſenden Schaufelrädern ſteuerten Dampfer an 


die Landungsbrücke, Segelkähne zogen vorüber, 


und in das Geräuſch der Stadt und Gtrandpro- 
menade tönte aus dem Concert-Pavillon auf dem 
Pier, in rauſchenden, getragenen Accorden Schu- 
berts herrliche Compofition: „Das Meer erglänzte 
weit hinaus.“ 

Trunken von Liebe und mühſam verhaltener 
Leidenſchaft blickte Elgin auf ſeine Begleiterin, 
die ihm noch nie fo ſchön und begehrenswerth 
erſchienen war wie heute mit den halbverjchleier- 
ten, träumenden Augen und dem Ausdrud von 
ſchweigendem Entzücken, mit dem fie Luft, Licht, 
Sonnenglanz und Mufik zu genießen ſchien. 

„O wie herrlich! weiter, weiter!“ rief ſie ein 
Mal jubelnd. „In die Sonne hinein! Ich habe 
das kleine Menſchengewühl ſo ſatt, ich will heute 
Ewigkeit — Unendlichkeit — denn „alle Luft will 
Ewigkeit, will tiefe, tiefe Ewigkeit!“ O, wie gut 
ich den armen, wahnſinnigen Philoſophen verſtehe!“ 

Elgin ließ ſich das nicht zwei Mal ſagen, denn 
er wollte allein fein mit Loni, ganz allein, außer- 
halb der Grenzen, wo die andern Boote jchaaren- 
weis kreuzten. 

Ein bekannter alter Schiffer, der ihnen in 
ſeinem Kahn begegnete, rief Elgin eine Warnung 
zu, ſich nicht zu weit hinauszuwagen, aber der 
junge Mann achtete nicht darauf. Das Meer war 
ſpiegelglatt und ruhig und fein Verlangen, mit 
Loni allen läſtigen Begegnungen entrückt zu fein, 
beſiegte ſeine Vorſicht. 

Der Strand verſchwamm in blauem Duft, lang- 


ſam verſank er mit ſeinem Lärmen und Treiben 
im Meer — jetzt waren ſie allein zwiſchen Himmel 


und Waſſer und um ſie her nichts als der ſtrahlende 

„Elgin“, ſagte Loni, das Antlitz zum erſten Mal 
ihm voll zuwendend, „ich wollte heute mit Ihnen 
allein ſein, um eg Lebewohl zu jagen. Ich 


will morgen abreiſen. Ich kann nicht von Ihnen 
ſcheiden wie von den Andern, denn Sie waren 
mir mehr, Sie waren mir ein Freund — und 
12 N nicht, daß Sie meiner mit Bitterkeit ge- 
denken.“ 


Jetzt brach Elgins mit unſäglicher Anſtrengung 


ekampfie Leidenſchaft aus. 8 


ni, ich laufe Ihnen nach bis an das Ende 


Ein heißer, heftiger Kampf entbrannte zwiſchen 


dem Mann und dem jungen Weib in der kleinen 


Nußichale, auf den unendlichern Waſſern, von 
denen ſie ſich achtlos weiter und weiter entführen 
ließen. 5 

Er flehte und ſtürmte und trotzte in der feſten 


Zuverſicht, daß Lonis Herz bereits für ihn ge 
ſprochen habe und daß nur ihr ſpröder Mädchen⸗ 
ſtolz, ihre grenzenloſe Liebe zur Freiheit ſich gegen 
das Zoch der Ehe empörte. 


die Arme ihr entgegen zu ſtrechen. Aber die 
Kraft verließ ihn, ein tief ſchmerzlicher Ausdruck 
durchzuckte ſein bleiches nr und mit ächzendem 
Alagelaut ſank er in die Kiffen zurück. Eine 
leichte Ohnmacht ſchien ſeine Sinne zu umhüllen. 
Angſtvoll lauſchte Fredda feinen unruhigen 
Athemzügen, weiche allmählig jedoch gleichmäßiger 
wurden. Der Kranke war wieder entſchlummert. 

Fredda faltete die Hände und flüſterte: „Ich 
danke Dir, mein Gott. Er hat mich erkannt, er 
liebt mich noch, er wird leben ...“ 


XV. 

Mehrere Tage waren vergangen. der Zuſtand 
Zrederigos war noch immer in hohem Grade 
gefährlich, obgleich der Arzt von Tag zu Tag 
ein zufriedeneres Geſicht machte. Nach und 
nach traten die Zieberanfälle immer ſeltener 
auf, und da keine edlen inneren Theile 
verletzt zu fein ſchienen, jo war allerdings Hoff- 
nung vorhanden, daß Frederigo von ſeinen ſchweren 
Verletzungen geneſen würde. Ein Gefühl der un- 
endlichen Schwäche hatte ſich indeſſen des Kranken 
bemächtigt, der faſt immer im halben Schlafe oder 
in einem traumähnlichen Zuſtande dalag, ohne 
feiner Umgebung irgend welche Theilnahme ent- 
gegen zu bringen. Er erkannte weder den 
Director der Hütte, welcher öfter kam, um ſich 
nach ſeinem Befinden zu erkundigen, noch den 
Sanitätsrath, den alten Förfter oder Mertens. 

Auch feine unermüdliche Pflegerin Fredda ſchien 
er ſeit jenem Augenblick an dem erſten Morgen 
ihrer Anweſenheit nicht wieder erkannt zu haben. 
Geduldig ließ er ſich von dem jungen Mädchen 
die Kiffen zurecht legen, den Verband ordnen 
oder die Medicin reichen. Oefter blickte er ſie 
mit großen erſtaunten Augen an, deren Ausdruck 
jedoch vollkommen verſtändnißlos war. Nur ab 
und zu leuchtete es in ſeinen Augen auf, um 
ſeine Lippen irrte ein Lächeln, er ſchien ſprechen 
zu wollen, fand aber nicht die Kraft und ſank 
8 den gewöhnlichen traumähnlichen Zuſtand 
zurück. g 

Heute hatte der Arzt Fredda mit aller Beſtimmt- 
heit erklärt, daß Frederigo gerettet werden würde, 
daß fein Zuſtand ſich in den nächſten Tagen außzer⸗ 
ordentlich beſſern werde, da ſeine Kräfte ſich zu 
heben begönnen. 

Binnen Kurzem werde er auch aus dem Zu- 
tande der Schwäche erwachen. So ſchien denn 

ür Fredda der Zeitpunkt gekommen, wo 
e von dem Forſthauſe Abſchied nehmen 
mußte, denn fie ſagte ſich ſelbſt, daß 
ſie bei dem Geneſenden nicht länger die Stelle 


einer Dilegerin beibehalten könne. Schwere. 


Seecapitän, 


11 1 t. . 8 —— man mn mir 5 N 5 ef-- dem rauen 
nicht, Sie dürfen nicht von ne | * r 


Denn Loni war anders aufgewachſen wie 
andere Frauen. Ihr Pater war ein brtitiſcher 
ihre früh verſtorbene Mutter 
eine Deutſche geweſen. Sie ſelbſt war irgend- 
wo auf dem Meere geboren. Ihr Pater, 
der ſie abgöttiſch liebte, hatte ſie in unbedingter 
Freiheit erzogen und ihr als Richtſchnur des 
Lebens den ſtolzen, vornehmen Sinn, den er 
ſelbſt beſaß, eingeprägt. Faſt auf allen großen 
Reifen folgte fie ihm nach und er gab ſich rendez- 
vous mit ihr, bald in Neapel, in Malta und 
Ceylon, bald in der Capſtadt, in den Häfen von 
Sydney, von Kongkong oder San Francisco. 
Sie liebte ihn und ihre ſtolze Freiheit, der Ge⸗ 
danke einer dritten, der Gewalt über ſie haben 
würde, zwiſchen ſich und ihren alten Vater zu 
ſtellen, war ihr unerträglich. 

Sie blieb auch jetzt unerbittlich. Sie hatte eine 
Depeſche von ihrem Pater erhalten, der fie nach 
Liverpool rief, um nach Chicago abzuſegeln, und 
fie war ſofort entſchloſſen, das ſchöne Eaftbourne 
zu verlaſſen und Elgin für immer Lebewohl zu 


ſagen. a 

Sie wunderte ſich nur, daß es ihr zum erſten 
Mal fo ſchwer wurde, dem Rufe ihres Vaters 
Folge zu leiſten. 

Loni gewahrte plötzlich eine Deränderung um 
ſich her. Licht und Wärme waren verſchwunden, 
es dunkelte und wehte kühl über das Waſſer. 
In der Kitze und der Leidenſchaft ihrer Ausſprache 
hatten fie alles umher vergeſſen. 

Sie fühlte, daß fie Elgins verzweifelter Liebe 
gegenüber matt und ſchwach wurde und ſie wollte 
dem Kampf ein Ende machen. 

„Wir müſſen umkehren,“ ſagte fie entſchloſſen. 

Elgin ſchrak auf und blickte umher. 

Ja, es war Zeit, an die Rückkehr zu denken, 
wenn die Nacht fie nicht auf offener See über- 
raſchen ſollte. 

Seltſam, er hatte die Richtung ganz verloren, 
Er griff nach ſeinem Compaß und entdeckte mit 
Schrecken, daß er denſelben nicht bei ſich hatte. 
Die Sterne waren noch nicht ſichtbar, und an 
einer Stelle des 3 ſtieg eine unheimlich 
dunkle Wolke auf. 

Dennoch glaubte er feiner Sache ſicher zu fein, 
als er den Curs ſeines Bootes änderte, um der 
Strand wieder zu gewinnen. Er ruderte eine 
halbe Stunde ſchweigend mit aller Kraftanſtrengung 
aber kein Strand wurde ſichtbar. ö 0 

Jetzt war die Thatſache nicht mehr zu leugnen, 
fie waren in ihrer kleinen Nußſchaale auf offener 
See verirrt. f 

Elgin wurde leichenblaß bei dieſer Erkenntniß, 


und Loni las die Gefahr in feinen Zügen. 


Sie blieb jeddch vollſtändig ruhig. 
Wieder änderte Elgin ſeinen Curs aber mit 


nicht beſſerem Erfolg. Vergeblich blichte er hülfe- 


ſuchend zu den Sternen empor, der Kimmel hatte 
ſich langſam aber vollſtändig bezogen und hing 
wie ein Sack über dem Waſſer. Alles Licht, alle 


Jarbe ſchien ausgelöſcht, und die Dunkelheit der 
Nacht ſtieg wie ein todtdrohendes Geſpenſt aus 


den ſchwarzen Wellentiefen. das Meer blieb 
ruhig und der Wind ] Baur r 


Dorläufig bot der ruhige, niedrige Wogengang 
keine Gefahr, aber mit beklommenen Herzen be- 
obachtete Elgin die todte Ruhe der Natur. 

Er verſuchte Loni über die Gefahr in der ſie 
ſchwebten hinwegzutäuſchen, aber dieſe war eine 
zu kundige Seefahrerin um die Situation nicht 
ſofort zu begreifen. 5 : 

„Wir haben nur eine Hoffnung, nämlich einem 


Fahrzeug zu begnen, das uns aufnimmt oder uns 
wenigſtens den Curs angiebt“, fagte fie ohne Auf · 
regung oder Angſt zu verrathen. 


3 —— 
traurige Tage hatte fie in dem Forſthauſe ver- 


lebt und doch auch Stunden eines wehmüthigen 
Glückes, wenn fie an dem Lager Frederigos ſaß. 
Die Eindrücke, welche fie während dieſer Zeſt 
empfangen, würde ſie während ihres ganzen 
Lebens nicht wieder vergeſſen. des Daſeins Noth 
und Elend waren in furchtbarſter Geſtalt vor ſie 
hingetreten. Das FJorſthaus war ja zu einem 
Lazareth umgewandelt, und faſt jeden Tag hatte 
man einen ſeinen Wunden erlegenen Bergmann 
hinaus zur ewigen Ruhe getragen. Am Er- 
ſchütterndſten war der Eindruck des Begräbniſſes 
der 40 Bergleute geweſen, welche man todt aus 
den Trümmern des Schachtes gezogen hatte. In 
langer Reihe ſtanden die einfachen, niedrigen 


Särge auf dem Kofe der Kütte da, geſchmückt 


mit Kränzen und Blumen, Bändern und Schleifen, 
welche von den Angehörigen und den Kameraden 
gewidmet waren. Weinend und ſchluchzend 
Knieten die Frauen und Kinder der Der- 
ſtorbenen neben den letzten Ruhebetten ihrer 
Lieben. Eine große Menge Leidtragender hatte 
ſich eingefunden, ſämmtliche Beamte der Berg- 
behörde und der Bergakademie, ſowie zahlloſe 
Bergleute wollten es ſich nicht nehmen laſſen, den 
verunglückten Kameraden die letzte Ehre zu er- 
weiſen. die Bergkapelle ſpielte ernſte Choräle 
nnd es war ein wahrhaft überwältigender An- 
blick, bei dem kein Auge trocken blieb, als ſich 
der Zug der in ernſtem Schwarz gehleideten 
Bergleute in Bewegung ſetzte, um die auf ſo ent- 
ſetzliche Weiſe Derunglückten zur letzten Ruheſtatt 
zu geleiten. 

Es war ein Anblick, welcher ſelbſt das leicht 
fertigſte Gemüth auf's Tiefſte erſchüttern und zur 
nachdenklichen Einkehr in ſich ſelbſt bewegen 
mußte. Fredda hatte gehofft, daß ihre Couſine 
wenigſtens bei dieſer ernſtheiligen Feier nicht 
fehlen und daß die Feier einen heilſamen, unaus- 
löſchlichen Eindruk auf Ellas Seele machen 
würde. Aber Ella in ihrem lebensfrohen Cgois- 
mus, welcher ſich jeden trüben Eindruck abſicht- 
lich verſchloß, war auch dem Begräbniß der 
Bergleute fern geblieben. Zredda hatte ihre 
Coufine ſeit dem Tage, wo fie an Frederigo's 
Lager geeilt war, nicht wieder geſehen. Jetzt 
handelte es ſich für fie darum, ob fie noch ein- 
mal in das Haus ihres Onkels zurückkehren 
oder ſofort nach ihrer Heimath reiſen ſolle. Sie 
fand es jedoch paſſender, ihrem Onkel und vor 
allem der Tante Lore Cebewohl zu jagen und ſo 
bat fie den Zörfter, daß er fie morgen nach der 
Stadt fahren laſſen möge. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ba 


| 


Elgin ſchwieg auch er hatte keine andere Hoff- 


nung mehr. 


Eine Weile blieben ſie ſich ſtumm gegenüber; 
indem fie ihre Sehkraft aufs Aeußerfte anftreng- 
ten um in der weiten Waſſerwüſte umher den 
Schlot eines Dampfers oder in dem unendlichen 
Lichtraum einen auftauchenden Stern zu ent- 


decken. 


Es war vergeblich, ſie mußten ſich weitab von 


jeder Derkehrslinie verirrt haben und der Nacht- 
himmel blieb undurchdringlich. 


Dunkelheit und Kälte nahmen zu. Elgin be- 
merkte, daß Loni in ihrem leichten, hellen Flanell- 
kleide ſchauerte und er riß ſeinen Rock herunter 
Sie wollte es nicht 


um ſie damit einzuhüllen. 
dulden aber er lag vor ihr auf den Anieer. 


„Loni, fluchen Sie mir, daß ich Sie leichtſinnig 
in dieſe Gefahr gebracht habe! Daß ich elender 
Thor, in ſelbſtvergeſſener Leidenſchaft, Ihr ſchönes, 
junges, glückliches Leben aufs Spiel ſetzen konnte! 
Ach — einen zehnfachen Tod wollte ich leiden, 


könnte ich Sie dadurch retten!“ 


Da brach ein Strahl heißer Liebe aus den er- 


blaßten Zügen Lonis. 


„Nein Elgin, Ihr Tod würde auch mein Leben 
werthlos machen. Und müßten wir verderben ſo 
iſt es ein Troſt, daß wir zuſammen in den Tod 


gehen werden!“ 


Ein Jubelſchrei kam von des jungen Mannes 


Lippen. 


„Loni! Loni! — Das Glück iſt zu groß — zu 
Jetzt gilt es ringen um das Leben — 
ringen um den höchſten preis des Lebens — 
Du biſt mein — o, wie ſüß, wie ſchön iſt das 


viel! 


Leben!” 


Und das Ringen mit der Todesangſt begann. 
Mit Nacht und Kälte, mit dem Grauen des Todes, 
das aus jeder ſchwarzen Waſſerwoge emporſtieg. 

Langſam, entſetzlich langſam verrannen die Mi- 


nuten, die Stunden. Und langſam ſanken Muth 
und Hoffnung. 


Der junge Dann hatte das vor Kälte bebende 


Weib in ſeine Arme genommen und ſuchte ſie zu 
ſchützen und zu erwärmen. 
Loni blieb ruhig und ſtandhaft. Keine Klage, 
keine Feigheit vor dem ſicheren Tod wurde laut. 

Aber wie ſie ſich ermattet und hülfeſuchend an 
Elgin ſchmiegte, da wußte dieſer daß angeſichts 
des Todes das Weib in ihr erwachte das liebende, 
hingebende Weib, das ihren ſtolzen, unabhängigen 
Trotz beſiegte und fie ahnen ließ wo das höchſte 
Glück zu finden iſt. Und mitten in dem ver- 
zweifelten Kampf mit der Todesgefahr hielt er 
unter Schauern der Wonne und Seligkeit die 
ſüße Laft in feinen Armen, entſchloſſen fie bis 
zum letzten Athemzug dem Tode abzuringen. Er 
flüſterte ihr Muth und Troſt und ſüße Liebes- 
worte zu und ſie fühlten ihre Kerzen aneinander 
ſchlagen. 

Und ringsumher die Ewigkeit, der Tod. 


Schwindelnd hatte Loni die Augen geſchloſſen 


und überwältigt von der ſiegenden Macht der 
Liebe und der furchtbaren Nähe des Todes das 
Haupt an der Bruſt Elgins geborgen, ihn feſt 
mit ihren Armen umſchlingend um mit ihm ver- 
eint zu ſterben, als plötzlich ein Schrei, ein jelt- 
lee heiferer Aufſchrei des jungen Mannes ſie 
chreckte. 

Zugleich vernahm ihr Ohr einen fremden Laut 
in dem entſetzlich montonen Einerlei, das die 
rauſige Nacht ihr ins Ohr geſungen, ein Rau- 
Ren, Kechzen, ein donnerndes Brauſen, näher 
und näher kommend. Lichter blitzten vor ihr 
auf, fie vernahm noch den keuchenden Ruf Elgins: 
„ein Dampfer!“ und feinen grellen, verzweifelten 
KHülfegeſchrei: „Ohoi!“ dann ſchwanden ihre Sinne 
und ſie ſank leblos zuſammen. 


* 

Als fie erwachte auf dem Ruhebett, in der ge- 
borgenen Sicherheit einer Dampfercajüte, ſchien 
Alles ein Traum — alle Schrecken des Todes in 
der grauſigen Nacht der Waſſerwüſte. Nur eins 
blieb Wahrheit; das Augenpaar, das in flehender 
Angſt auf fie gerichtet war, die Nähe des ge- 
liebten Mannes, der ihrem trotzigen Herzen die 
5 an der Schwelle des Todes abgerungen 

atte. 

Er ſaß an ihrem Lager und als ſie die Augen 
aufſchlug ſank er mit einem Freudenſchrei auf die 
Knie und bedeckte ihre Kände mit Küſſen. 


Litterariſches. 


Auf dem Gebiete unſerer illuſtrirten Zeitſchriften⸗ 
lilteratur vollzieht ſich ſeit einiger Zeit eine intereſſante 
Wandlung, die in engem 1 mit den Er- 
ſcheinungen unſeres Kunſtlebens fteht. Der Sinn für 
Farbe, der Drang nach Erfaſſung der Wirklichkeit 
ſucht ſich auch in den Illuſtrationen unſerer Unter- 

altungsblätter Geltung zu verſchaffen, und das erſte 

eft, mit welchem die verbreitetſte der deutſchen 
Jamilienrevuen, „Vom Fels zum Meer““ (Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart), ihren neuen 
Jahrgang ſoeben eröffnet, iſt dafür ein höchſt ge⸗ 
lungener Beleg. Sowohl in den zahlreichen Aunft- 
beilagen, wie in den Textilluſtrationen hat der 
lebendigere Reiz der Farbe die Monotonie des Schwarz- 
drucks durchbrochen. Und daß der große, farbig 
illuſtrirte Aufſatz über die „Entwickelung des Zeuer- 
löſchweſens“ von Paul Lindenberg und Ewald Thiel 
einen Gegenſtand aus dem öffentlichen Volksleben be- 
andelt, der alle Welt intereſſirt, iſt ein weiterer 
harakterzug für das Beftreben, die vornehme Haltung 
des beliebten Blattes im Einklang mit dem modernen 
Geſchmach zu erhalten. Das überaus reich und 
mannigfaltig ausgeſtattete Heft bietet in feinen Auf- 
Ban lauter Aktualitäten; der Roman „„Die ewige 
rauf‘ von H. v. Spielberg hat die ſocialen Gegen- 
fähe unſeres Keerweſens zum Untergrund, die kleineren 
ovellen, beſonders „Schaum“ von Iſolde Kurz ge- 
hören dem humoriſtiſchen Genre an, das auch in den 
belehrenden Aufſätzen, fo in der Plauderei von Ferd. 
Groß „Das elektriſche Licht? auf der Bühne“ hervor- 
tritt. Ein a ag mit Porträts geſchmückter 
Eſſay, der weithin Beachtung finden wird, iſt „der 
Sieg Richard Wagners in Frankreich” von Felix Vogt; 
— Feier der Enthüllung des Hoferdenkmals ſchildert 
ohannes Proelß das hiſtoriſche Innsbruck, unterſtützt 
von den Bildern, welche Defregger und Strützel dazu 
beigeſteuert; M. | erörtert die Geſetze der Im- 
munität, der Geuchenfeftigkeit des gefunden Körpers 
gegen die Bacillengefahr. An einem höchſt zeitgemäßen 
enienkranz — „Wahrheit und Schönheit“ — find 
unſere erſten Dichter Wildenbruch, Wilbrandt. Baum- 
bach, Fitger, Paulus, Fulda u. v. a. betheiligt. Der 
„Sammler“ am Schluß bringt neben illuftrirten An- 
regungen für Küche, Haus und Garten, aus den Ge- 
bieten des Kunſtgewerbes, der Mode, des Erziehungs- 
2 a die Porträts von Paderewski und Maurus 
ohai, 


* * 
* 

Deutſche Jugend, Band XI. Heft 21 und 22 im Ver- 
lage von J. ©. Richter in Hamburg liegt uns augen- 
blicklich vor und freuen wir uns die Borzüge ge- 
nannten Werkes, welche in der letzten Beſprechung 
uns hervorzuheben bemühlen, auch in vorliegender 
Nummer voll beftätigt zu finden. Außer einer Samm- 


i 
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. 
> 


9 


7 


lung von „Gedanken und Sprüchen“, welche uns 


„Ruhe, Ruhe, mein Freund,“ ſagte der Schiſſs⸗ 
arzt des Dampfers, der die Berirrten aufgenommen 
hatte, „jetzt nur ein wenig Ruhe und unſre Pa- 
tientin wird geſund den jungen Tag begrüßen 


können.“ 


Als die Sonne in ſiegender Pracht aus den 
Wellen emporſtieg, ſtanden die Liebenden auf 
dem Deck und jahen mit dem grünen Strand 
Englands eine ſchöne, glückliche Zukunft vor ſich 


auftauchen. 


Gerichtszeitung. 


Königsberg, 15. September. Vor einem Schöffen 
gericht hatte ſich kürzlich eine Frau K. in Folge ihrer 
zu verantworten. Die Ange- 
in kritiſchen 
Augenblicken ſich nie enthalten können, den Regungen 
ihrer Seele in umfangreichſtem Maße Ausdruck zu ver- 
in das Kaus, in 
dem ſie wohnte, eine neue Familie ein. Es hieß, daß 
das Oberhaupt nichts weiter ſei, als ein gewöhnlicher 
und daß er 
um den 


allzu geläufigen Zunge 


klagte gehört zu jenen Damen, welche 


leihen. Vor einigen Monaten zog 


Portier in einem er Gebäuoe, 
ſich deshalb einen großen Titel beilege, 
Leuten im Haufe zu imponieren. Die Beamtenfrau 
beſitzt aus der erſten Ehe eine Tochter, die 17 Jahre 
zählt. Mit dieſem Mädchen traf Frau H. nun eines 
Tages in dem Haufe zufammen, und von ihrem un- 
ruhigen Geiſte getrieben, richtete fie an daſſelbe fo- 
fort die naive Frage: „Deine Mutter iſt doch früher 


Seiltänzerin geweſen und dein Vater Clown?“ Das 


Mädchen erwiderte ihr kurz, daß ihr Vater Kaufmann 
eweſen ſei und ging in den an die Küche grenzenden 
llerraum. Frau K. folgte ihr dorthin nach und 
ſetzte ihr haarklein auseinander, daß ſie es „um den 
Tod“ nicht leiden könne, wenn die Leute : 
thun, die kein Jota mehr feien als andere Leute, Sie 
meine es mit allen Menſchen ſehr aufrichtig und trete 
niemandem zu nahe; wenn aber jemand, der blos 
Portier ſei, ſich für einen Beamten ausgebe, wo doch 
die Frau weiter nichts als Seiltänzerin geweſen ſei 
dann laufe ihr die Galle über. Während dieſes Bor- 
trages kam die Beamtenfrau in den Keller, und als 
ſie die Situation erfaßt hatte, richtete ſie an 
die Frau Nachbarin das Erſuchen den Keller 
zu verlaſſen. Dieſe ließ ſich jedoch in ihrem Thema 
nicht unterbrechen und retirirte erſt, als die Beamten 
frau Miene machte, den Keller zu verſchließen. Der 
Beamte, dem ſeine Angehörigen das Abenteuer im 
Keller berichteten, ſtellte Strafantrag und die Staats- 
anwaltſchaft erhob gegen Frau F. nicht nur Anklage 
wegen Beleidigung, ſondern auch wegen Hausfriedens- 
bruches. Der Gerichtshof erkannte gegen die An- 
geklagte auf eine Geſammtſtrafe von 28 M. Da fie 
ſich außerdem im Gerichtsſaale ungebührlich benahm, 
ar ihr noch eine Ordnungsſtrafe von 10 Mark auf- 
erlegt. 

Berlin, 15. September. „Grober Unfug!“ „Sie 
haben Furcht gehabt!““ Wer ſprach dieſen Vorwurf 
aus? Der Vertreter der Anklagebehörde, ein Amts- 
anwalt, zu zwei Schutzleuten in einer Schöffengerichts- 
ſitzung, die dieſer Tage hier ftattfand. Ein Amtsan- 
walt, der Schutzmännern Furcht vorwirft, — man wird 
einräumen, daß ein ſolches Ereigniß zu den Seltenheiten 
gehört, in Preußen wenigſtens. Der Seltenheit ſei eine 
kleine Schilderung gewidmet. Die beiden Schutzleute, 
die den erwähnten Vorwurf hinnehmen mußten, hatten 
eines Abends in der Hollmannſtraße zwei Proſtituirte 
verhaftet und mit ihnen den Weg nach der Aleran- 
drinenſtraße, wo ſich eine Polizeiwache befindet, einge- 
ſchlagen. Zeuge der Verhaftung war ein Bildhauer, 
Namens B., ein junger, kleiner, ſchwächlicher Menſch. 
Neugierig ſah er dem Auftreten der Beamten zu und 
als dieſe ſich mit ihren Häftlingen in Bewegung ſetten⸗ 
folgte er ihnen. Er verband dabei das Angenehme 


mit dem Nützlichen. Das Angenehme beſtand in der 


Unterhaltung, die ihm die Verhaftung gewährte (für 


einen Bildhauer ein etwas eigenthümlicher Geſchmack, aber 


über Geſchmack iſt bekanntlich nicht zu ſtreiten), 
Nützliche beſtand darin, daß der Weg, den die 


nahmen, auch der ſeinige, nämlich ſein Heimweg war, 


Der Bildhauer wohnte in einem der Polizeiwache in 
der Alexandrinenſtraße gegenüberliegenden Haufe. Die 
Schutzleute bemerkten bald, daß der junge Mann 
hinter ihnen her kam, und ſie forderten ihn auf, dies 
zu unterlaſſen. B. ſah keinen Grund für die Berechti⸗ 
gung dieſer Weiſung. Er ging nach Kauſe. Daß vor 
ihm zwei Schutzleute mit zwei Proſtituirten ſchritten, 
ſtörte ihn nicht. Ihm wieder ſiel es nicht ein, die 
Schutzleute ſtören zu wollen. Er ſetzte alſo ſeinen Weg 
weiter fort, immer hinter den Schutzleuten her. Noch 
einmal forderten ihm die Beamten auf, ihnen nicht zu 
folgen, er ließ ſich aber auch dadurch von der Richtung 
feines Weges nicht abbringen. Jetzt hatten die Be- 
amten ihr Ziel erreicht. Während fie mit den Häft⸗ 
lingen die Wache betraten, blieb B. vor der Thüre 
der Wache, feinem Haufe gegenüber, ſtehen und be- 
mühte fi, feinen Aragenknopf, der aus dem Anopf- 
tod} gefallen und zwiſchen Hemd und Weite gerathen 
war, hervorzuangeln. Er war mit dieſer harmloſen 
Arbeit noch beſchäftigt, als die beiden Schutzleute an 
r EERTTTERBE TRREETELD EEE SET ( AEN 


Julius Lohmeger bietet, enthält die vorliegende Fort- 

Balles hauptſächlich ein Märchen von K. Godin, „Das 

ettlerkrönchen““ benannt, wie auch eine Beſprechung 

der „Sehenswürdigkeiten Londons“ mit brillant ge- 

lungenen Abbildungen. . 
* 

Don Karl Man's Reiſeromanen gehen uns ſoeben 
Lieferung 80—87 zu, die den Schluß des II. und An- 
[eng des III. Bandes von „Winnetou“ bringen. Wir 

önnen bei dieſer Gelegenheit wiederholt nur darauf 
hinweiſen, daß auch dieſe Bände wie alle früheren des 
berühmten Verfaſſers das allergrößte Intereſſe des 
Leſers in Anſpruch nehmen, und an farbigen Scenen, 
köſtlichen Bildern und ſpannenden Abenteuern hinter 
keinem uns bekannten Buche dieſer Richtung zurück⸗ 
ſtehen. Wir machen beſonders alle öffentlichen und 
Leihbibliotheken auf dieſe vorzügliche Lektüre auf- 
merhſam, die auch in keiner Volks- und Schulbibliothek 
fehlen ſollte. Wie wir vernehmen, wird der IX. Band 
(der Schluß von „Winnetou“) vor Ende September 
ausgegeben werden. Es wird dann als X. Band — 
„Halef“ — folgen, der die ferneren Schichſale des 
liebenswürdigen „Freundes und Dieners ſeines Effendi“ 


enthalten wird. 6 


Collection Kartleben. Vierzehntägig wird ein 
Band ausgegeben: Preis des Bandes elegant gebunden 
85 Pf. Pränumeration für ein Jahr (26 Bände) 19 
Mark. (A. Kartleben's Verlag, Wien.) Bon dem 
weiten Jahrgange dieſer wohlfeilen, prächtig 70 
Fennel Collection liegen uns wieder fünf 
ände vor und wir können das günſtige Urtheil, 
welches wir ſchon früher über dieſe Unternehmung 
fällten, nur wiederholen. Für beinahe eg wohl- 
feilen Preis kann ſich jede Familie jährlich Bände 
des inkereſſanteſten Leſeſtoffes ſichern, welche nebſtbei, 
an einander gereiht, in ihrem ſchmucken, ſoliden Ge⸗ 
wande gleichzeitig den Grundſtock einer Kaus bibliothek 
bilden. Wir wir hören, ſoll der geſchäftliche Erfolg 
der Unternehmung ein ganz außer gewöhnlicher fein; 
eine Reihe von Schnellpreſſen unausgeſeßzt beſchäftigt, 
hundert fleißige Buchbinderhände bemüht, den an⸗ 
ſtürmenden Bedarf zu decken. Das freut uns vom 
Jubi Schöpfungen wie dieſe, welche dem großen 

ublikum guten und billigen Leſeſtoff ſchaffen, ſollen 
unter ſeinem Schutze ſtehen, durch 
Theilnahme belohnt werden. 

Das Programm des zweiten Jahrganges der 
„Collection Kartleben“ umfaßt folgende Werke: Band 
I—IH. Arasjewski, Am Hofe Auguſt des Starken 
(Gräfin Coſel). — IV. Rovetta, Der erſte Liebhaber. 
— V- VI. Delpit, Thereſine. — VII. Rofegger, Streit 
and Sieg. — VIII. Dumas’ Sohn, Diana de Lys. — 
IX XI. Herloßſohn, Wallenſtein's Liebe. — XII. Be- 
ſonzi, Späte Einſicht. — XIII und XIV. Sue, Kinder 
der Liebe. — Degré, Blaues Blut. — XVI und 


eine allgemeine 


„ſo dicke“ 


hm ferngehalten werden, und andererſeits haben 


nachgenommen 


ſchädigt, dafı 


ihn herantraten und ihm geboten, mit nach der Wache 
u kommen. B. gehorchte. Auf der Wache ſtellte man 
leine Perſönlichkeit feſt und dann entließ man 
ihn. Kurze Zeit darauf ging B. ein Straf- 
mandat in Höhe von einigen Mark wegen 
Berübung „groben Unfugs“ zu. Die Uebertretung 
wurde darin gefunden, daß B. hinter den 
Schutzleuten hergegangen war, Der Bildhauer erhob 
Widerſpruch und nunmehr hatte das Schöffengericht 
darüber zu befinden. Der Angeklagte betonte, daß er 
nichts mehr und nichts weniger gethan, als ruhig 
nach Haufe zu gehen. Wo da der grobe Unfug liegen 
ſolle, vermöge er beim beſten Willen nicht einzuſehen. 
Die beiden Schutzleute, als Zeugen gehört, vermochten 
außer dem Erzählten nichts weiter zu bekunden. Kier 
erhob ſich der Amtsanwalt erregt und bemerkte, zu 
den Zeugen gewandt: „Durch das Betragen des An- 
geklagten iſt doch weder ein Auflauf, noch eine Ruhe- 
ſtörung, noch eine Verunreinigung oder dergleichen 
entſtanden? Wo iſt denn da der grobe Unfug zu ſuchen? 
Warum haben Sie dem Angeklagten verboten, Ihnen 
zu folgen? Warum haben Sie ihn zur Wache ſiſtirt?“ 
Die Schutzleute erwiederten, daß beim Verhaften von 
Proftituirten Vorſicht geboten ſei, denn häufig geſchehe 
es, daß ein „Louis“ den Verhafteten zu Hilfe zu kom- 
men ſuche. „Alſo Sie haben Furcht gehabt!“ fuhr 
der Amtsanwalt zu den beiden Schutzleuten fort. „Aus 
Furcht vor dem Angeklagten haben Sie ihm verboten, 
Ihnen zu folgen! Zwei ſtarke, bewaffnete Männer wie 
Sie fürchten ſich vor einem ſo kleinen, ſchwächlichen 
Menſchen, wie es der Angeklagte iſt!““ Der Amts- 
anwalt beantragte hierauf, den Angeklagten freizu- 
ſprechen, da im Verhalten des Angeklagten nicht im 
Mindeſten etwas Sträfliches zu finden ſei. Der Ge- 
richtshof erkannte demgemäß. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. September. 

Verfügung des Cultus miniſters. Ueber 
die geſchäftliche Behandlung der Anträge unfrei- 
willig aus dem Amte entlaſſener Lehrer auf 
Wie deranſtellung im Schuldienſte hat der 
Cultusminiſter folgende Verfügung an die könig- 
lichen Regierungen gerichtet: 

„Den unfreiwillig aus dem Amte entlaſſenen Lehrern 
gelingt es erfahrungsmäßig nur in ſeltenen Fällen, 
auf einem anderen Arbeitsgebiete eine ſichere Exiſtenz 
zu gewinnen. Die in Folge deſſen eintretende Noth- 
lage zwingt ſie meiſt ſehr bald, ſich mit Geſuchen um 
Wiederanſtellung im Schuldienſte oder um Unter- 
ſtützungen an mich zu wenden. So ſehr ich dieſe 
traurigen Verhältniſſe beklage und fo gern ich bereit 
bin, in geeigneten Fällen mit Unterſtützungen helfend 
einzutreten, jo habe ich doch nur felten den zahlreichen 
Geſuchen der erwähnten Art entſprechen können. Denn 
einerſeits erfordert es die Achtung und das Anſehen, 
deſſen der Lehrerſtand zu einer wirkſamen Ausrichtung 
ſeines Amtes bedarf, daß unwürdige Elemente von 


die Eltern ein Recht zu verlangen, daß die Schule, 
der ſie ihre Kinder zuzuführen verpflichtet ſind, vor allem 
durch den perſönlichen Charakter des Lehrers einen 
bildenden Einfluß auf die ſittliche Entwickelung der⸗ 
ſelben gewährleiſtet. Unter Feſthaltung dieſer Gefichts- 
punkte habe ich bisher über die bezeichneten Geſuche, 
ſofern die betreffenden Perſonalbogen hier vorlagen, 
Entſcheidung getroffen. In Zukunft werde ich die un- 
mittelbar hier eingehenden Anträge unfreiwillig aus 
dem Amte entlaſſener Lehrer auf Wiederanſtellung im 
Schuldienſte unter Bezugnahme auf die gegenwärtige 
Verfügung den königlichen Regierungen zugehen laſſen, 
die hierin den Auftrag ſehen wollen, ſolche Anträge 
eingehend zu prüfen, und, falls ſchwere Verſchuldungen 
vorliegen, dieſelben ablehnend zu beſcheiden und mir 
Abſchrift der bezüglichen Verfügung einzureichen. Da- 
gegen find mir die zur Berückſichtigung geeigneten 
Fälle unter eingehender Motivirung zur Entſcheidung 


vorzulegen. 


8 * 


* 


Wichtige handelsgerichtliche Entſcheidung. Eine 
Thorner Firma hatte in Bremen eine größere Quanti- 
tät Reis gekauft. Sie erkundigte ſich brieflich bei dem 
Kaufmann J. in Danzig nach dem directen Frachtſatz 
für Reis von Bremen nach Thorn und nachdem ihm 
dieſer mit 135 Pf. pro 100 Kgr. beziffert war, gab ſie 
ihrem Bremer Verkäufer Auftrag, ihr den Reis durch 
den Kaufmann J. zu ſenden. Dieſer verlud den Reis 
per Dampfer nach Danzig unter Mittheilung an den 
Thorner Käufer. J. benachrichtigte demnächſt den letz⸗ 
teren weiter, daß er den von Bremen angekommenen 


Reis per Dampfer „Thorn“ an ihn abgeladen und den 


Frachtbetrag nebſt Porto mit 29,90 Mk. darauf 
hatte. Als der Dampfer in 
war die Reisladung dadurch be- 
in den Vorderraum des Schiffes 
Waſſer gedrungen war, zunächſt mit einem 
dort verſtauten Quantum Farbenextract gemiſcht hatte, 
demnächſt ſich den Reisſäcken mitgetheilt und deren 
Inhalt 1 durchnäßt und ſchwarz gefärbt hatte. 
Gleich nach Ankunft wurde der Reis entlöſcht, der 
rr A ENTE DAHERGEREEH EST 
XVII. Sand, Bekenntniſſe eines jungen Mädchens. — 
— XVIII—-XX. Bell, Die Waiſe aus Lowood. — XXI 
bis XXII. Flaubert, Mad. Bovary. — XXIII. Gaskel, 
Eine Nacht. — XXIV—XXVI. Dumas, der Chevalier 
von Maiſon Rouge. — Auch der erſte Jahrgang der 
„Collection Kartleben“ iſt noch (in 26 Bänden) be- 
liebig zu haben. 


* 
* 

Es klingt bei oberflächlicher Kenntnißnahme faft 
unglaublich, wenn man erfährt, daß die „Illuſtrirte 
WMäſche-Zeitung“ ia in über 65000 Familien heimiſch 
iſt. Dertieft man ſich aber in den nühlicen Inhalt 
des concurrenzfreien Blattes, prüft die in jeder Nummer 
enthaltenen vielſeitigen, vorwiegend der Gelbftanferti- 
gung der Wäſche gewidmeten Driginal-Abbildungen 
und die ſich auf dieſe Abbildungen beziehenden, 
in einem beſonderen Bogen zuſammengefaßten natur- 
turgroßen Wäſcheſchnitt, jo erachtet man die Auflage, 
als ganz ſelbſtverſtändlich. Das Kalten der z Iliuſtrirten 
Wäſche-Zeitung“ kann Jedermann ſich geſtatten. Sie 
koſtet nur 60 Pf. vierteljährlich und iſt für dieſen 
billigen Preis bei allen Buchhandlungen und Poftan- 
ſtalten erhältlich. Unentgeltliche Probenummern der 
„Illuſtrirten Wäſche-Zeitung““ durch ſämmtliche Buch⸗ 

andlungen und durch die Eppedition der „Illuſtrirten 
Bache Seltung⸗ Berlin W., Magdeburger Platz 5. 


Thorn ankam, 


Das Gefecht bei Cuſuna. 


Ueber das ſchon erwähnte große Gefecht bei Luſung 
am 27. Februar d. J., zwei Tagemärſche von Nyangwe 
entfernt, dem einige Tage vorher die Ermordung 
Emin Paſchas voraufgegangen war, liegen nach den 
Schilderungen des englijd-beigifhen Ofſiers noch 
folgende Einzelheiten vor: „Wir ſind hier von den 
Arabern in großer Stärke angegriffen worden; ſie 
gingen über den Cuomani und bauten zwei Bomas 
(Forts). Als wir an denſelben vorbeizogen, geriethen 
die Araber in großen Schrechen und ſprangen in den 
Fluß. Doppelt fo viele, wie wir getödtet haben, find 
ertrunken. Wir erbeuteten 2000 Flinten, nahmen 1000 
Gefangene ſeſt und tödteten, was wir fahen, 600. Die 
Araber verloren außerdem, fo viel wir wiſſen, 2000 
Gewehre und 1000— Mann im Sluſſe. Unſere Gtreit- 
kraft beſtand aus 150 Mann und 700—800 Eingeborenen. 
Zwei Tage ſpäter ging ich mit einem anderen weißen 
Manne über den Cuomani, Wir nahmen eine Stadt 
ein und brannten fie nieder. Dieſelbe brannte fo heftig, 
daß wir Schwierigkeiten hatten, aus der Boma heraus- 
zukommen, und als dies geſchehen war, ſahen wir zu 
unſerer Ueberraſchung eine Bande etwa 200 Yards 
(1 Yard — 1 Meter) entfernt im Graſe verſteckt. Wir 
konnten zahlreiche Köpfe bemerken, während wir alle 
in einem Kornſelde frei daſtanden. Unſere 70 Mann 
ſahen trübſelig aus. Wir ſuchten auf einer Seitelvorbei 
ken einer beſſeren Stellung zu kommen, allein fie 
batken den Vortheil und waren 100 Yards entfernt, 


Empfänger venachrichtigt, und derſelbe zahlte gegen 
Dorlegung des Begleitſcheins anſtandslos den darauf 
vermerkten Nachnahmebetrag von 29,90 Mk. Die 
Firma ließ ſodann durch ihren Kutſcher den Reis ab- 
holen, und erſt als derſelbe auf den Speicher gebracht 
wurde, bemerkte der jufällig hinzugekommene 
e die Beſchädigung. Eine Reclamation bei dem 

xpedienten des Dampfers blieb erfolglos; ebenſo ver- 
weigerte die Dampfergeſellſchaft „Fortuna“, die als 
Eigenthümerin deſſelden bezeichnet wurde, jede Ent- 
ſchädigung. Die Empfängerin ließ nunmehr den Reis 
durch einen Sachverſtändigen unterſuchen, wobei ein 
Minderwerth gegen Waare mittlerer Güte von über 
300 Mk. feſtgeſtellt wurde, und klagte dann auf Er- 
ſtattung dieſes Minderwerths und der Unterſuchungskoſten 
gegen den Kaufmann J. Das Landgericht zu Danzig 
ſtellte feſt, daß der Beklagte ſelbſt unter der Firma 
„Dampfergeſellſchaft Fortuna“ das Frachtgeſchäft auf 
der Weichſel betreibe, erkannte a auf Abweiſung 
der Klägerin, weil dieſelbe die äu erlich als be- 
ſchädigt erkennbare Waare unbeanſtandet abgenommen 
und die Fracht bezahlt habe. Auf die Berufung der 
Klägerin erkannte dagegen das Oberlandesgericht zu 
Marienwerder am 11. Mai cr. abändernd auf Ver⸗ 
urtheilung nach dem Klageantrage, mit folgender Be- 
gründung: Allerdings ſei nach Art. 408 des Handels- 
geſetzbuchs der Anſpruch gegen den Frachtführer 
erloſchen. wenn das Gut abgenommen und die Fracht 
bezahlt ſei. Erſteres ſei unzweifelhaft, dem äußeren An- 
ſcheine auch das letztere geſchehen. Denn für die Streche 
Danzig-Thorn ſei der Beklagte unſtreitig Frachtführer 
geweſen. Ob er das, wie er behaupte, auch für die 
Streche Bremen- Danzig geweſen fei oder nicht, 
mache nichts aus, da er jedenfalls gemäß Art. 410 
a. a. O. als letzter Frachtführer zur Empfang ⸗ 
nahme der aus dem Frachtſchein ſich ergebenden 
Geſammt-Transportkoſten befugt geweſen ſei. den- 
noch liege die Sache anders. Klägerin habe mit dem 
Beklagten nicht als Frachtführer, fondern als Spedi- 
teur contrahirt, Auf dem Vordruck feiner Briefe be- 
57 — derſelbe als ſein Geſchäft „Spedition und 

ommiſſion“ und in ſeinem Benachrichtigungsſchreiben 
empfehle er ſich für weitere Speditions aufträge. 
Als Spediteur habe Beklagter ſich verpflichtet gehabt, 
den Reis zu einem vereinbarten Pauſchalſatze franco 
Thorn zu liefern, und dieſer Betrag ſei auf die Sen- 
dung nachgenommen geweſen. Da nun die Klägerin 
bei Eingang der Waare noch garnicht gewußt habe, 
daß der Beklagte ſelbſt den Transport der Waare von 
Danzig nach Thorn ausgeführt hatte, ſo habe ſie bei 
Berichtigung des Nachnahmebetrages nicht Fracht an 
den Frachtführer, ſondern Speditionsauslagen 
an den Spediteur bezahlen wollen und be ahlt. Die 
Vorausſetzungen des Art. 408 a. a. O. feien fomit nicht 
gegeben und der Regreß gegen den Frachtführer nicht 
erloſchen. 

* 


* 

* Steinbruchs - Berufsgenoſſenſchaft. Nach dem 
uns vorliegenden Verwaltungsbericht des Vorſtandes 
der Steinbruchs-Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1892 
hat ſich die Zahl der verſicherten Betriebe während des 
verfloſſenen Jahres zwar wiederum vermehrt, von 
15 383 auf 15 709, dagegen iſt die Zahl der beſchäftig- 
ten Arbeiter von 115 658 auf 115 275 und die anrech⸗ 
nungspflichtige Lohnſumme von 84,3 auf 83,1 Millionen 
Mark zurückgegangen. Die Arbeitsthätigkeit in den 
Betrieben der Genoſſenſchaft hat ſonach gegen das Vor- 
jahr etwas nachgelaſſen, beſonders in der Gement- und 
Kalhinduſtrie, welche unter dem allgemeinen Rückgange 
der Bauthätigkeit zu leiden hatten. Die Zahl der von 
der Genoſſenſchaft im Jahre 1892 entſchädigten Unfälle 
belief ſich auf 1160 gegen 1201 im Vorfahre, hat alſo 
nicht unbedeutend abgenommen, was hauptſächlich der 
ſeit Jahren planmäßig durchgeführten ſtrengen Ueber- 
wachung des Betriebes der Genoſſenſchaft durch berufs- 
mäßige Beauftragte zu danken iſt. An Unfallentſchädi⸗ 
gungen wurden im Jahre 1893 gezahlt 964 565 Mark 
an 6365 Rentenempfänger. Die Jahreseinlage der Ge. 
noſſenſchaft für 1892 belief ſich auf 1 717 786 Mark, 
oder 20 Mark auf 1000 Mark Lohnſumme; der Re- 
ſervefonds hat den Betrag von 3 664046 Mark erreicht. 


Aus den Provinzen. 

Pr. Stargard, 15. Septbr. Der hieſige Gewerbe⸗ 
und Bildungsverein eröffnete geſtern die Sitzungen 
dieſes Winters mit einer Generalverſammlung. Es 
wurde beſchloſſen, die am Sonnabend in Konitz 
tagende Generalverſammlung des Gewerblichen Central 
vereins der Provinz Weſtpreußen und den am Sonntag 
daſelbſt ftattfindenden Weſtpreußiſchen Gewerbetag zu 
beſchichen. Zu Vertretern des Vereins wurden die 
Herren Dr. Nagel und Sattlermeiſter A. Liebig ge- 
wählt. Die Beranftaltungen für den Winter ſollen in 
bisheriger Weiſe fortgeführt werden, insbeſondere 
auch die im letzten Winter neu eingerichteten Volks- 
unterhaltungsabende. Nachdem der Vorſitzende noch 
zum Beſuche der Konitzer Gewerbeausſtellung, welche 
Sonntag zum letzten Male geöffnet iſt, angeregt hatte, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Verantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig. 

Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


letzte 
aber keine 


: abe Schützen im Graſe und kann 
Sie retten, ſpringen Sie in den 1 Nach 
einem ſchrechlichen Schweigen von einer halben bis 
einer Minute ſagte er: „Ich danke, nein, ich kann 
Lepens nicht verlaſſen“ und ſchritt darauf wieder zu 
feinen Wächtern. Wir ſchickten ihm unſern letzten 
Tropfen Branntwein und ein Stück Brot mit dem 
Briefe für Lepens, und in der letzten Nacht hörten wir 
von einigen Gefangenen, daß ſich fein Haupt mit dem- 
jenigen Lepens auf dem Thore einer drei Tagemärſche 
von hier entfernten Stadt beſinde, wo die Köpfe von 
neun anderen Weißen, von denen ich drei kannte, und 
die für mich in meinem erſten Fieber ſorgten, aufgeſtellt 
find. Ich möchte um jene Stadt herum gehen, und 
vielleicht werden wir dies thun, wenn wir die Patronen 
erhalten haben; fie find ehenfalls drei ober vier Tage- 
märſche von hier.“ 2 


